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SIE SCHÄTZEN 
LEISTUNG. 
WILLKOMMEN 
IM CLUB. 

DAS VORWORT 

Wie j edes Jahr wollen wi r euch wi e­
der mit einer dieser wunderbar zeitlo­
sen EXtermi nator-Aus gaben beglücken , 
der Nr . 8 diesmal . Einiges hat sich 
bereits geändert , wir hoffen und setzen 
alles daran , daß diese Veränderung an­
hält und uns und euch , wenn auch nur 
aufm Papier , noch öfter zusammenbringt ., 

PORTOKOHLE ! ! 
Seit dem l .April -kein Witz- will 

Schwarz-Schilling für revolutionäre Post 
mehr Kohle sehen, da geht kein Weg dran 
vorbei. Ein einzelner EX mit 36 Seiten 
wiegt ca . 90g , also gut 100 mit Verpa­
ckung und eurem Sabbe½ das macht dann 

als Brief---- 2,40 Dm Porto 
Drucksache•---- 1,40 Mäuse 
Briefdru . sa .--- -2,00 Moppen 

die ihr zusätzlich zum Preis zahlen 
müßt . Am billigsten sind immer noch die 
guten alten Sammelbestell~ngen per ~a­
ket oder Päckchen. Wer kein Porto mit­
schickt, kriegt nix mehr, weil das die 
Hölle nervt! Wir empfehlen geschlossene 
Postsendungen , weil ihr dann seht , - ob 
da wer auf eure Kosten mitliest ••• 

BESTELLEN!!! 
Der Preis für ein EX bleibt nach 

wie vor derselbe, nämlich 3 . - Marx, 
egal wie dick er ist. Rabatt gibt ' s bei 
Sammelbestellungen , und zwar : 

ab zehn Stück----je 2, 50 
ab 100 Stück----je 2,00 
ab 1000 Stück tragen wir t-shirts 

mit eurem Bild und lobpreisen euch rund 
um die Uhr . Bestellungen und sonstige 
Fanpost gehen an : 

PLK 056783 C 
2000 Hamburg 50 

ABONNIEREN! ! ! ! 
Könnt ihr uns jetzt auch , weil wir 

ab dieser Nr . vierteljährlich erschei­
nen wollen. Rabatt gibts allerdingsnix 
- gedacht ist das für Leute , die 7 Tage 
durch die Wüste wandern müssten , um zu 
sehen , daß es ne neue Nr . gibt . Ihr 
schickt uns ei nfach Kohle und Porto für 
soviele Ausgaben wie ihr meint daß ihr 
sie noch erleben werdet , wir schicken 
zu bis die Kohle am Ende ist usw . Am 
liebsten haben wir weiter Sammelbe­
stellungen •. • 

! ! FANPOS T! ! ! 
Wi r sind immer noch heiß auf eure 

Kommentare , Arti kel und sons t i ge Bei­
trä ge . Außer da wos garni cht ander s 
geht (heiße Post ) , gebt zumindes t innen 
ei nen Absender an , denn: 
wi r können und wollen nicht al les ein­
fach so abdrucken , haben aber den An­
spruch, uns dazu zu verhalten , d .h.-ihr 
müß t zumindest eine Postlagerkar t e an­
geben , um unsere Antwort zu kr iegen 
(Fr auen aus B.: diesmal gings nicht an­
ders.! ) . Aus unserem Viert eljahresan­
spruch ergibt sich , daß wir auch e i nen 
REDAKTIONSSCHLUSS einführen , um euch & 
uns ein weing unter Druck zu set zen . 
Für die Nummer 9 ist das 

der 12 . 06 . 89 :I 
Also hurtig , hurtig ••. 

P;S;: damit wenigstens etwas erhalten 
bleibt , haben wir auch in dieser Aus­
gabe wieder einen Karnevals-Bericht 
versteckt . Unter den ersten zehn Ein­
sendern , die das korrekte Geburtsdatum 
der Autorin in Lautschrift an unsere 
PLK schicken, verlosen wir 31 rosa 
Gummipunkte zur Vorlage bei eurer'Kran­
kenkasse (gegen eine 4-wöchige Kur ein­
zutauschen)! Viel Spaß beim Suchen. 

Aus dem Inhalt 

St. Pauli---3 - 6 
Elmshorn-Doku.- 6 
Frauen i. Berlin 7- 9 
Tor des Monats 9 
On Drugs 10-16 
Mukke 1 17 
Gastartikel 18-21 
Antifa 22-23 
Konzertorga . 24-25 
Antikritik Trus t 26 
Daniel Johns t on 27-30 
HH-Intern 30-31 

! ! !VORSCHAU! 1 ! 
Im nächsten EX wird es aller 

aussieht nach um folgendes gehen : 
HAFENGEBURTSTAG/PROZESS GEGEN NEO-NA­
ZIS AUS BERGEDORF/FALSE PROPHETS (?)/ 
AKTIONEN ZUM 20 . 4. /SPORTDOME II./PUNK 
ROCK USA?!/HIP HOP + KLASSEN-RASSEN­
KAMPF?? uvam . •• 

Übrigens : die nächste 
Ausgabe des EXTERMINATOR 
erscheint im Juni und wird 
weder PRINZ noch TANGO 
heißen . Danke . 



Ein Be~riff weit über die 
Stadt hinaus: 

Dem FC st.Pauli sei Dank-sie ist vorbei,die sc~reckl~che 
Zeit wo Fußball in der Szene wei~geh_end als Asi-Sche~ße 
verpbnt war.Vorbei die Zeit,wo sich an~onsten dogmatische 
Linke plötzlich mit windigen Bntschuldigu~gen aus wichtigen 
Plena verabschiedeten,weil im Fern?ehen.ein g~iler Euro­
pa-Cup-Abend anstand.Vorbei auch die ~eit , wo Junge_Menschen 

eh der Demo auf hastige Heimkehr drangten,angeblich we ­
::n dringender WG-Bes prec hung, i n Wirkli~hke it die __ A~ f angs ­
zeit der Sportschau i m Kopf. Ja , Fußba l l ist salon fah i g ge ­
worden,zumindest in Hamburg und in Teilen der Szene !!! 

Landauf lcindab (me hr -ab) wird vom 11 Freudenhc1us der Bundes ­
ligä" (Zitat Jörg Won torra) geschwärmt-in der _linken Szene 
oft mi t Zusätzen wie "ontifaschistisches Publikum" ," Volk~­
nähe" "Arbeiterklasse" etc. Nun-bei sowas besteht_dann die 
Gefah; einer Gl or ifizierung . Denn eins muß klar sein : Der_ 
FC st.Pnuli ist genausoweni DER linke Fußbnllkl':1b wie drn 
Hafenstrnße DBR Ort friedlichen ~usammenlebens in alter­
nativer Wohnkultur ist!!! 

Nun wol l t e ich zunächst etwas in die Geschichte des seit 
79 Jahren bestehenden Vereins gehen , doch nach Sichtung 
derselben bin ich zu dem Schluß gelangt,daß es glaub ich 
nur die wenigsten unter der werten Leserschaft interessiert , 
daß d ie erste Mannschaft 1915 den Aufstieg in die B-Klnsse 
schaffte,1930 von der Bezirksliga in die Oberliga aufstieg 
oder daß Henry Rehder 1931 sein Amt als 1 .Vorsitzender a us 
privaten Gründen niederlegte ••• 
So begniige n wir uns mit dem l!ier und Jetzt : Tatsache ist, 
daß i m Stadion am Millerntor ( offiziell "'Nilhelm-Koch -
Stadion? eine unheimlich geile Atmosphijre herrscht! dies 
wird jede r bastätigen,der auch mal andere Stadien von innen 
geseh en ha t . Ferner gibts dort,Stehplntz GegengArade,einen 
nicht zu übe rsehenden Block von überwiegend schwarzgeklei-
deten und nich zu selten bunt behaarten jungen Leuten,in 
dem es s ich eigentlich recht wohl fühlen lässt.Ausnahmen 
bestätigen die Regel. 

Stichwort "antif.~s ch is tisches Publikum" : Nu n r,ut,es gibt 
am Millerntor keine Glat zenhorden wie bspw . beim IISV (sucks!). 
Jedoch ruft mir mein rechtes Ohr oberharte Spr üche in Er­
innerung,die beim Einsatz des schwarzen Nürnberger St ür-
mers Suleyman Sa ne fielen.Mein linkes Ohr alle rd i ngs ver-
nahm auch die wei t über "unseren Bloc k" ' hinausgehende n 
"~AZIS RAUS"-Sprec~ c höre,als d ~e Dortmund er lloolign ns an- \lnl:', 
f1ngen,r 11mzurnndnl 1e ren.Oder die gleiche n Sprec hc hör e a ls ~rranr \).ten, 
!!SV-Glatzen beim letz t en Hallentu r nier a m prUgeln w8 r;n, eig,ene\1:,'oen \f~¼en 6 
Oder,oder... n ll-\).s \c;.ann ro · nAn tr000r d.B-

\c;.an "°'an r e1- n . \\8--
\\1.er'L\). 1st • n oo.e 'llerd 8 · n der 

·· ne'' : or.:,n r ede t ,z,\). t i 1-
,, ol\~sn" di> '11 0s srte1- r eterti\¼er 1\l? 

1:, '/ dB\, . r.r , 1:, a'ot t \JO 
• i.ci\'llor ..-o,en , _, •rrncn . or:-n n "'or'll"r r, s 1:, '/l ß> 1:,0nv, clrr "6 ' • 

.,.es oi!, \jor6 onne en , 'll " ooer•· 
D -nrtc'n st'lli-s, i l\ess oc.er, -
Sr- 6 on n'lle 1:,e ■ 
oder ~111.dsc O \,er 



Stichwort "arbeiterklc,sse": Abgesehen davon,daß es wohl ·' i / 
~!~;~i~;;~~~~~~~~i~~~~~r~~t:~~~1~J;f !~i~!~f :~f ~;f ~~~~~r:, ,,1\\ll6-

und s p.'i ter im Volkspark t d • t 
Wurz e ln des FC st.Paulishfnl~n reffen z~ mU~sen . Die 
be iterbewegung verankert . f.i~eg~~awa~e~ ~1ef in der Ar­
burger Sportgesellschaft?Di f . ss1fiz1erung der Harn­
Ha nseaten beim HSV di c •• e 1 einen und gut betuchten 
BUrger beim FC am Milre;~~~;?Asc ~lec hter _gestellten 
dri n letzten Jahren geändert ha~c di;eg\~~chk '!1anc~es in 
Au s s age hat bis he ute kau t • u ig e1t dieser 

o Fans ueu,:1~Protest der i m e was verloren." 

·IIOfl-Don,e , 
Der Protest / .- ~A_ ..... _-··_u_-:-._-L··· __ ·:-,1.;··_--~ u·.. ·., 

. . . l . .,, . 
.. .· . ' . ·' ·,. . -._. : 

·. . ·. '·. . . . ' . . ' 7, ' 

Aber auch fUr uns b i eten sich dort ungeahnte Möglich­
keiten,Uber den Tellerrand der Szene rauszukommen und 
die Isolation der Linken in de r Bevölkerung endlich mal 
aufzubrechen,ga nz einfach ins Gespräch zu kommen.So ha­
ben wir,vor a l lem bel Auswdrts fahrten,e ndlich mal viele 
von unseren direkten Nachbarn aus~ Viertelkennenge­
lernt und dabei Vorurteile auf beiden Seiten abbau~n 
können.Hie r wdren auch mal all diejenigen gefordert, 
die in ihren Publikationen so gerne von "proletnriat", 
"f,inheit der Vo.lksmassen","gemeinsamer Front der Unter­
drUckten" oder SOW(IS fciseln,ihrer schön ausgemalten Theo-

• rie ab~r so gut wie nie praktische Taten folgen lassen , 
J\nsiitze wa ren jn schon öfter da :So wurden schon einige 
Male Flugblitter zu ve rschiedenen Themen wie Faschos ; 
Sc hc1nze,Hafenstr.,Pc1l'istina etc , verteilt.Ebenso ein­
deu t ig wurde sich geiiul,ert,als letztes Jc1hr,noch in 
der 2. ·Liga,mal so~ britisches Militircorps in der Pau­
se a ufspielte und die irische Fahne und die "I.R . A."­
S prechchöre unUberseh- bzw,-hörbar waren.Oder grandios 
die Aktion beim ersten Heimspiel dieser Riickrunde ,r1 ls 
ein an mehreren Gas bnllons aufgehdngtes,durch Querstre­
ben straff ge hel tenes 'rronspnrent e;anz 1.-:inp;sam in nur 
einigen Metern Höhe Uber den l'ü,t zschwebte (und erst 
nach einiger Zeit gen Himmel abha u t e) und zur So lida­
rit .'i t mit den paliisti.nensische n Gefane;e nen sowie mit 
de m zur Zeit stnttfi.ndenden llungers~reik d1cr pol. Ge­
fangenen aufrief (sie he Rild) .-,. Rj'- ({!;n t-e 



Ob all die Ansitze allerdings fruchten,wird sich nun in 
der Ausei.n::indersetzung um den geplnnten sog."Sport-Dome" 
ze i gen : .,. ..... r ... 

· 111111 ■n•1111n °'2. SllzlllilZI 
ad• StellDlilze 

8Dle Tn1ebilde 
lirSparta-• 

OIJrel larktlllßlR 
11n Straleneates 

8Scntmmllad 
111111 F11nel-Ce,118r 

Im Parterre entsteht 
eine Ladenkette. Darü- -
ber liegen zwei Konfe­
renzebenen und drei 
Etagen für das Sportho­
tel mit 300 Betten. Vom · 
Vier-Sterne-Hotel führt 
ein verglaster Steg zur 
großen Halle, ein weite­
rer endet im· Freizeitbe­
reich. Die Anlage ist ar- · 
chitektonisch dem Ge­
samtbild angepaßt. 

Das Stadion wird 
über 42 000 Sitzplätze 
verfügen, bei Bedarf 
kommen noch mal 8000 
Stehplätze hinzu. Das 
Mittelteil des Daches 
(140 m) ist verglast, 
kann in wenigen Minu­
ten geöffnet werden. 
Durch das Doppelbo­
densystem sind auch 
Eishockeyspiele oder 
Reitturniere möglich. 

Nördlich des Sta­
dions - Richtung U­
Bahn Feldstraße - wer­
den drei Turmgebäude 
errichtet. Dort sollen 
Räume für Sportagen­
turen, Videoproduzen­
ten und ähnlich kreati­
ve Dienstleister gebaut 
werden. ·Zudem wird 
sich hier die Verwal­
tung. der Hamburg 
Sport Dome einrichten. 

An der Budapester 
Straße vom Neuen Ffer­
demarkt aus solleri drei 
neue Markthallen mit 
einer Gesamtlänge von 
240 Metern geschaffen 
werden. Schwerpunkt 
der Einkaufsmöglich­
keiten werden Sport · 
und Gesundheit wer­
den. In den Hallen gibt 
es Ruhezonen und Stra­
ßencafes. 

Hier wird alles zu fin­
den sein, was sich Frei- · 
zeit- und 'Leistungs­
sportler wünschen: vom 
Schwimmbad und Sau­
na über das Fitneß-Cen­
ter bis zur Fachärzte­
praxis. Vor allem• An­
wohnet sollen zur Teil­
nahme animiert wer­
den, Sportklubs bessere 
Möglichkeiten bekom­
men. 

D~eser "Sport - Do me " pass t genau '1,n ihre Linie von Olym­
pia 2004 - Kons umtempel noch und nöcher- Yuppies ierung 
d e r kahl~aniert en Viertel etc. Doch der Kampf da gegen 
hn t bere .1ts bcgonnen:r-;ine Initilitive c1us l\nwohnern F'nns 
u nd Mitgl iedern vernn s taltete l\nfang März eine Pre~se­
konfer e nz,wo sie Ihre l\rr:umente gege n dieses l!ir;h-Tech­
Proj e kt da rl egten und eine erste Pr otestc1ktion nnkiin­
diht c n . D:in:ich r,nh 's nen ungeheuren Medienru mmel:Live­
Dis kuss i one n in l<ndio und 'l'V,flerichte und Interviews 
in al l en Zei t unr:en,R:idio-und fernsehstationen ver-

Ollnl-Theaterlmll 
Tanz-Veranslallllllen 

Am Südende des Sta­
dions soll Platz für ge­
sellschaftliche Ereig­
nisse wie Tanz-Veran­
staltungen, Mini-Thea­
ter und -Revuen, Vor­
träge 01;ler ~ussion­
nen sein. Der s chafften d0r Sa che eine für d e n Anfang ungeahnte Pub­

lizit i t (e i n Vergl eich mi t dem anfijnglichen Totschweigen 
de s Flora - Wide rstands drängt sich auf).Die Aktion mit 
den 5 Schwe i geminuten be i m Spiel gegen den KSC wurde 
dann auch ein toller ERfolg,weit über 90 % der Zuschau­
er hielten sic h da r a n , was nichts daran änderte,daß die 
Medien trotzdem völ lig un terschiedlich berichteten. 
Die beiden Springer.Bl ä t ter Bild und Abendblatt waren 
sich z . B. völlig uneinig ,hähä ••• 

Saal k~ sowohl in 
den Betrieb des Groß­
stadions als auch des 
Hotels integriert 
den. 

DIE--»ORR0RVISION; 
i .:.l.:..!.!.!!LJ. ~"'eh di• Spon•ocen•i ll i. on• n k cSnn•n di• Ni•d•claq• q•q•n Naldh~r N•nnh•i• nich t 

• rhlnd• rn. G• n s• l . 800 Z u ■chauar v■rliar■n •ich i• Volk ■ p■ rk ■ t.adion. 

Ll.:..!!21.:. Na ch d •• A b ■ t. i e q au ■ d ■ r Bund• ■ l i q a und d_•• di·r ■kt■n '"D 1archaar■ch• A,H t■urliqa v•rli ■ rt. S t. Pa ul i i• n■u■n S port Doa■ vo r J 0 0 0 Z h in di■ 
Lok a lderby 9■9• n Nord ■r■ t. ■dt und ■ t. ■ ht. n u n aitt■n ia Ab■ ~i■qak:::t'~u■rn d■■ 

Dies ka nn morgen schon bittere Wirk l i c h keit sein, wenn dar Sport Dome am 
Hillerntor geb• ut wird und wir in die Betons chüssel am Vo lkspark Umziehen 
müssen. 
Danach im Sport Dome wird es die Faszinatio n St. Pauli nicht mehr geben: 
Ke i n Hille rntor-Roar mehr; kein Bier mehr bei Alfred und Mo nika im Club­
heim, währe nd ma n mit Helmu t d ie Taktik diskutiert; kein selbstgebackener 
Kuchen von Fra u Pa ulick mehr. Stattd essen: Champagner und Lachsbrötchen 
wie be im HSV . NEIN DANKE!! l „ 

Auch die Bewohner der angrenzend en Sta dt t e ile sind gegen den neuen 
Komme rzpalast. Für s't.e be d e ute t er: 

- noch mehr Verkehrschao~ 

An die Fans des FC St. Pauli l 
In alle~ ·Teilen Hambur gs werde 
zwec khallen und Spor tstadien n z ur Zeit Plä ne fü r de 8 w it geschmi e d e t. Das n au von Hehr -
e esten fort geschritten Projekt, das bi•h•r •11 

Haili , ist, ist dar s P gengeistteld. Hit einem o r t Dom e auf dem 
Mehrzweckhalle inclusive Aufwand von 500 Mio DM Fußballstadion mi t • s ol l dort eine 
werden. Daneben sol l eine 50 . 00 0 Pl ä tzen gebau·t 
wie ei Einkaufspassage, 

n Mini - Theater entste ei n v i er Ste rne Hotel so-
von privaten Geld b hen. Finanz iert ge ern, di d werden soll daa ·G 
ca. TSO Tagen im Ja hr e avon ausgehen d a nze ausgelastet sei , a8 der Spor t Dome I n· 
rentiert . n muß, damit D es s ich für W 
a der FC St. Pauli t während der Bauzeit 

s adion ausweichen muß, vers (ca. 2 Jahre) i ns Vo lkspark-
seinen Fans das Ganze uchen die Geldgeber 
machen . mit Hi 11 ionen t ür unserem Ve r e i n und 

Spi ele r käufe sc hma ckhaf t zu 
- d~e Vi e rtel werden für d ie Reichen attraktiver· die s ind s chon in den Startlöchern : die Mieten steigen ~ohnung sspekulanten Zuerst einmal kann davon aus e 

Aben teuer Volksparkstadion g gangen werden , daß de r FC S 
gut verkraften Wird. auc h diesmal sportli c h t. Paul i da s 

- k l e ine Ges.chäfte und billige Kne ipen werd en verdrängt . 

In der Stadio_nzeitung vom Bochum- Spiel, hat g. estand en·, d.a ß es Mitte des, 
Jahres __ zum Sport Dome eine Mitg l iederversammlung geben soll. Wieso sollen 
die Mitglieder e rst mitreden , w·enn a l les schon unt.·ar Dach und Fach ist 
und die Pla nung schon 100prozent ig steht??? 

WIR HABEN BEREITS HEUTE GENUG GRÜNDE FÜR EIN KLARES NEIN ZUM SPORT DOME! 

Die Rea ktionen au f unser Flugblatt z um B~chum-Spi~l hat gezeigt, wie grof 
die Able hnung berei ts ·i s t . Anwohner woll~n gegen d e n Sport Do t Fall G i ma au jeder 

vor e r cht_ z iehen , immer mehr Fans planeR Protestaktionen. 

Es wä r e vi e l wichtiger z u Überlegen, wie die Zukunft des FC St. Paul! am 
Hil l e rn_tor ge s ichert we rden kann, o hne in den 1 vollen Ko mmerzfuBball hin-
ein~uruts che n und ohne dieses Wa hnsin nsp r o jekt zu bauen. wenn wir uns 
dafur mit dem DFB a nlegen mü;sen, h t d i a .. e \:'•reinsf ührung unsere volle 
Unterstützung. 

Sie muß a be r mit unserem Wid er~~and rechnen, wenn die Planung für den 
Konsumpa last weitergeht•. 

Die .Erfahrungen und fi nanzie ll n icht 
da für sich. aus der Verga ngenhe it 
Weiterhin würde die ' spr e chen 

Atmosphäre, die ein 
tür unseren Verein ist, durch d e n tschei de nder .Erf olgs beit r ag 
macht. De shal b f d en ~ommerzpala:st S or ern wir den Ver i port Dome , kapu t t 
an der Entsc !leid ung e n auf, !lei ne Hit l i ge -
sachen zu stellen. zu be t eilig~a und uns n;ch ; q @der und rao1 vo r vo llende t e Ta t-

Aber nicht nur als Fußb e 
troffen so d . al lt ans sind wir , n ern a uch al A vorn geplanten Sport 0o 
Kommerzpalast dieser s nwohner der angrenzenden me be -
- die Art bedeutet für Stadtteile. Ei n 

ang 1·euzenden St d uns: 
mit dem großen Geld~e~!:fle werden noch t 

- dadurch werdend" • a traktiver für die Leu t e 
ie Mieten noch d 

- kleine Gt!schäfte, die bi rastischer steige n 
- statt bisher. 90 T sh.er die Stadtteile .. 

ganzjä hrigen Dom :r~s~~l im Jahr,. können pragen, werden ve~drä ngt 
- ta usende von Auto en \tir uns dann bald auf . d ~n 

beherrschen s_werden die Viertel auf 
Al le Leute, die etwas~,den SPORT DOME mac hen wollen, 

tr e ffen ,s ich a m 

DONNERSTAG I den 16. 3. 89 um 1•9. 30 Uhr 

- relativ billi ge Knei pen der Suche na c h Parkpl ätzen 
werden- verd r äng t d . ■ . •· o er e rhöhen die Preise 5 

Kem SPORT DOME am Millerntor l 
im Gemeind e saal d e r Friedens kirche , Brunnenhofstraße 2 

Fans, Mitglieder und Anwohner das FC S t. Pauli 
V.i.S . d.P . : S. Klein, Paulinenplatz 9, 2000 Hamburg 4 
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. ,. ■ Schweigeminuten am Millemt~r: Prot;st gegen den Super-Dome . . 

(In Klammern die Ergebnisse der Hinrunde) Und wenn ich mir das alles j etzt nochmal du rch lese, 

1 
27. Spieltag (29. April) überleg ' ic h mir d och glat t , ob· <l er, Verein aufl,'; rund 

diese s Artikels nic h t e i n paar Marker aus seine r 
FC St Pauil - Bremen : (0:0) PR- Ka sse losmac hen und r üb erw ac hsen l assen könn te, 

29. Spieltag (13. Mai) 31. Spieltag (27. Mai) 34. Spieltag (17. Juni) 

FC St. Pauli - Hannover (2:2) FC St. Pauli - Stuttg. Kickers (2:2) FC St. Pauli - Uerdingen 

Abt ,: Les e rpos t/Abdruck : 

Die E:Rklä ru ng "Und die Moral von der Geschicht : Fahr kei -
ne Fa schos ni ch t " üb e r die 7 a usgebrannten Reisebusse in ~ 
Elms horn ve ranla sst uns zur folge nden Stellungnahme: 
Vorweg :Wir haben nichts da gegen , Faschisten durch Sac hbe­
sc hädigung Scha den zuzufüge n , nur möchten wir zum poli ­
tisc he n Hi ntergrund und zur Ausführung des Anschlagsei ­
niges zu bede nken geben , 
In de r Nacht zu m 14,Mai 88 bra nnt en 7 Rei s ebusse d es 
Busunternehme rs Me i ßner aus, 10 Ta ge spä ter ging bei den 
Elmshorne r Nachr i chten der Be ke nnerbr i ef e inM, der im 
EX Nr,7 abgedruc k t wurde.Bis dahi n erga ben s ich hier 
voe Ort ke i ne Hinweise a uf po litisvhe fl int e r griind e die ­
ses Br and es .Wir meinen dazu, daß e in Anschla g entweder 
fü r sich selber sprechen muß (weil dessen polit i sche 
Hi n t ergrü nde bekannt sind) ode r da ß Hinweise nuf diese 
politischee llintcrgrii ndc c1m Or t des Ges clw he ns c1 ne;e brnc h t 
werden müßten,z,B, Sprühercie n , Fiir uns Antifa sc histen vor 
Ort wUre es wichtig gewesen,so f ort zu wiss en , daß dieser 
Anschlng einen a n tifaschistischen Hint ergrund hat t e: 
zum einen fiir die inhaltliche Diskussi on ,zum a nd e r en 
was den Schutz gegen mögliche s t aa tliche Re pressliJon be­
trifft . 
Uns e r wesentlichs t er Kritikpunkt ist aber, daß dieser 
Ansc hlag offenbar ohne Ke nntnis und Zusammenhang mit 
der a n tifaschistischen Politik vor Ort erfo l gte.Es be ­
steht hier seit einigen J a hren e ine kon t inu i erliche 
(und wie wir meinen gar nich t mn l so schlechte) anti ­
faschistische Arbei t. Daß dieser ßusunt ernehmer Faschis­
ten transporti crt,wnr hier abe r bi. s dahin unbekannt , 
Mit solchen llinterr,rundinformc1 tione n hätte sich in Elms ­
hor n eine gute Diskussion übe r Gesc häfte mit Faschisten 
führen lassen , Grunds -'itzJ. i c h wiir de n wir es c: deshalb auch 
gut finde n ,wenn Mensch zu mindes t vcrsucht,dernrti.ge In­
fos c1uch den vor Ort Uitir,en Le u ten zukommnn zu lc1ssen , 
Darüber hinaus sollte vor · der Durchfiih r unp: von solchen 
Aktionen auch der Diskus sionsstand und die politischen 
Vorstellungen der örtlichen Antifaschisten bedacht we rden , 
denn diese müssen sic h mit den politischen Folgen aus-
_einandersetzen, lf. 

Einige Elmshorner 

(0:0) 
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Freie fahr t für freie frauen ! 
Unabhängige frauen berichten üb er 
frauen-aktionen der le t zten zeit. 
Für a lle , die etwas von den ve r stärkt 
stattfindenden f r auen- aktionen mitbe­
kommen haben , oder bisher nur dur ch 
di e üblichen medien darüber deformiert 

. wurden , hier nun zum besseren verständ-
f;=,. .. , •. ,;;,.~nis ein beri cht von uns selbst über 
t;tff{!~hi~terg:1:ünd~ , taten und ein stück weit 
,.,.f;${ft~f plane fur die zukunft . 
{~'11{~;:i'; z1;1all er ~rst und auf s deut~ichste: wir 
~~\Af: sind ke ine fes te gruppe, einen namen 
;)\jz}t\haben wir schon gar nicht! (Laut tages­
{}('f} spiegel :Aktionsgruppe Gewalt an Frau­
ff§~Jtd,:e n). ( ••• ) 
')~i?i\'- Der konkre te anlaß für die verstärkt 
gti{fl?\'.und auf bre iterer ebene stattfinden-

' ~}f~·r:,1; den maßnahmen gegen gewal t an frauen •afg waren die öffentlich gemachten, wieder­
f:\fait:Y: hol ten vergewa~ tigungen i~ der Gnei­
~ipi3\·. senaustr. und i n der Lausi tzerstr •• 
iffj})) ])ank: dem"notruf iiir vergewaltigte fra­
ifäJt1'J uen und rnädchen" wußte durch flugblät-1\1:f:\f) ter b1:l-ld jede intre~si~rte f:au in 
11;@:den vi~rteln be ~cheid uber die vorge­
,i,~fJt{ihensweise der tater . 
{'~ ''%Angst und wut kamen auf, da das vorge­
" ... ,, hen nicht in das klassische bild der 
ift0,f:W vergewal t i gung bei nacht und nebel 
l,,.>\s··" paßten . Die ver gewa l tigungen fanden 

nämlich nicht in der späten nachtet 
stat t, sondern in den abendstunden,da­

'.zu no ch i n str a ßen in denen frau sich 
(fälschlicherweise~ sicher gefühlt 
9.~.!t~.-~.J.~~--) .. - -.... , ,. ', .. ·•.·, 
Die be iden t ä t er gehen auße r dem 
auch be sond ers br utal vor : der in 
der Gneisenaustr . lockt frauen 

ÜBERZEUGEND wirkenden hilferu-

Das übl i che ,sich persönlich i n sicher­
heiu wiegen durch eins chät zungen wie : 
"mit mir nicht,ich laß mich nicht an­
l abern" oder:"ich kann doch s el bstver ­
teidigung11fand diesmal ni cht s t a t t , 
wie die 1.vollversammlung zu dieser 
bedrohung im Mehringhof zeigte . Der F 
r aum konnt e die menge der frauen , die 
mit wut und power gekommen waren , gar­
nicht fassen (und das will wa s heiß­
en!).Alle waren sich einig,da ß wi r 
frauen endlich aus der defensive r aus 
müßen und nur wir selbst für uns ere 
sicherheit sorgen können.( ••• ) 
Ein( ••• ) mit begeisterung aufgenom­
mener vorschlag,war die planung einer 
aktionsnacht. 
Nach weiteren VV's und viel orgänisa ­
tion war es am 25.11.endlich soweit! 
Unter dem Motto: 11 Frauen erobern sich 
die nacht"war geplant,daß frauen mas­
senhaft mit spaß auf den straßen un­
terwegs sein sollten.-Das datum wurde 
aufgrund des bundesweiten aktionstages 
frauen gegen sextourismus gewählt.Lei­
der änderte in Berlin der 1.schnell­
fall dieses konzept,so daß wir als 
lautstarke demo von ca.1500 frauen 

durch die gassen 61's zogen.Wir rief­
en parolen und verteilten flugblätter · 
in deutsch und türkisch.( ••• ) 
Die U-Bahn-Aktion 

nächster anknüpfungspunkt um auf 
die männergewal t gegen frauen in allen :'.:; 
formen und lebensbereichen aufmerksam 
zu machen und zu reagieren kam die 

.,,,.,,,,idee einer u-bahn-aktion auf. 
I n der u-bahn zeigt sich di e alltäg­
liche bedrohung der frauen durch män­
ner recht offensichtlich . Der persön-

fen in e inen keller,der i n der Lau­
sitzerstr. ist mit pistol e und rnas­

''''·'''~"0 bereich der frau wird i gnoriert 
bewußt riffen. 

ke M'.'i.•,m••"'•i:,i;t ,•·a~t~?41:;1:1o/:;S:;a11~~s,~~'tt' 
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Das fängt damit an,daß ein breitbeinig 
dasitzender rnann uns zwingt,uns klei­
ner zu machen.Üblich ist es auch frau­
en vorn platz zu drängen,indern rnann 
frau auf die pelle rückt. 
Ein ausdruck des männlichen selbstver­
ständnisses (Frauen als besitz zu se­
hen) ist die vorstellung,frauen,die 
nicht offensichtlich im besitz eines 
anderen mannes sind,anzumachen.Das 
bedeutet ,wenn du als frau allein oder 
im anderen frauen unterwegs bist ,rnu/3t 
du ständig damit rechnen,angequatscht, 
belabert,betatscht oder offensiv bed­
roht zu werden.(je später desto öfter). 
Wenn du dich dagegen wehrst,sei es _ 
nur verbal(bekundest dei desintresse) 
besteht immer die gefahr,daß die la­
tente agressivität,die hinter der an­
mache steckt ,in offene umschlägt.Nicht 
wenige frauen haben schon prügel be­

rogen ,weil sie nicht auf die anmache 
eingegangen sind. 
Die me isten frauen haben den autorna­
tismus inne,sich diesen auseinandere 
setzungen zu entziehen . Nicht zuletzt 
auch ,weil sie erfahrungsgemäß nich t 
mi t der unterstützung anderer rechnen 
können.Genau bei dieser fehlenden un­
terstützung setz die idee "Frauen in 
den ersten u-bahnwagen" an . 
Wir wollen erreichen,daß frauen mehr 

aufeinander achten und auch bereite 
stnd,sich einzumischen,wenn andere 
frauen blöd angemacht werden.Es soll 
auch das gefühl,sich wehren zu können, 
also unser selbstbewußtsein gestärkt 
werden. Wir wollen natürlich die ganze 

_, u-bahn benutzen, der 1 • wagen dient da­
bei als anlaufpunkt,urn der vereinzel­

. ~ng entgegen zu wirken . Na~ürlicp soll 
. ~· sich dies nicht nur auf die u-bahn 

~
~'.~ beschränken~sondern in andere l ebe~s­

~ bereiche weiter getragen werden ,bei-
, spielsweise über den gemeinsamen nach-

- hauseweg nach dem aus~eigen aus d~r 
u-bahn.Die u-bahn-aktion sollte diese 

· forderung nach geg~nsei ti~er hil~'e 
und unterstützung in der offentlich­
keit mehr bekannt rna~hen , frauen wol -
lten sich treffen und massiv im 1 .u­
bahnwagen fahren und fl ugblätter ver ­
teilen . 
Erlebnisbericht : 
Wir stiegen _unterwegs in die u- bahn 
zu . Einige frauen verteilten flugblät­
ter die rnänner wurden aufgefordert , 
den1 . wagen zu verlassen.Di e frauen 
wurden eingeladen in den 1. wagen zu 
kornrnen •• Daraufhin stiegen einige frau­
en zu uns um.Viele männer fühlten sich 
angegriffen und reagierten mit igno ­
ranz . Mit argumenten wie : "Ich vergewal ­
tige euch nicht ,ich bin kein vergewal ­
tiger",fühlten sie sich unverstanden . 
Sie waren nicht bereit , sich mit den 
beweggründen von uns frauen auseinan­
derzusetzen,geschweige denn die forder­
ung zu akzeptieren und zu unterstüt zen! 
Kein wunder,daß sie gegangen wurden . 
( ••• )Auch die frauen,die mit der nächs­
ten u-bahn im 1.wagen kamen , 
Endstation Herrnannplatz : 
Ungefähr 5o frauen stiegen aus und 
überlegten sich gemeinsam weitere ak­
tivitäten,auch ratlosigkeit war zu 
spüren.Schon waren die bullen , natür-
lich gut bekleidet anwesend . Um ausein­
andersetzungen zu vermeiden,verließen 
wir den bahnhof und lösten uns an~esi chts 
des wite en bullenaufgebotes auf . ( ••• ) 
Auch die frauen,die mit der nächsten 
u-bahn im 1. wagen karnen,waren in mas-
siver grüner begleizung.Augenbl icklich 
fühlte ich mi ch wie in einem ritter­
filrn.Ehe wir verknüppelt worden wären , 
ließen wwir uns lieber nicht auf eine 
provokat ion ein,sondern stattdessen 
zum ausgang schieben.Die staatsgewalt 
konnte ihre triebe nicht unterdrücken 
und beleidigte und betatschte uns . Wie 
wäre es vom mann auch anders zu erwar­
;ten? ( ••• ) 
Kommentar zu den erlebnisberichten: 
Aufgrund der erlebnisberichte ist es 
wohl offensichtlich,daß männer sich 
angegriffen fühlen, sobald frau sich 
ihren freiraum nirnrnt l 
Wieso sonst hab en die gesetzeshüter 
unverhältnismäßig aggressiv , diffarnie ­
rend und herablassend provokativ rea­
giert?Sicher ist frau s~hon ~uviel 
gewöhnt um sich davon einschuchtern 
zu lass;n,dennoch war die dumrnheit 
und arroganz der bullen an keiner frau 
vorübergegangen . Angefangen von angst 
und betroffenheit bis hin zu wut und 
aggression. 
I st es nicht lächerlich , wenn die sta­
atsuewalt,die für sicherheit- auch der 
fra~en- auf der srtaße bzw. im öffent­
liehen leben zuständig ist ,die frau­
en an der erkämpfung ihrer re chte hin­
dert! 



Mitgewalt-vor der sie uns doch schütz­
en sollte,wollten ••• ? 
Genau aus diesem grund verzichten wir 
auf sämtliche"möchtegern-unterstützung" 
von öffentlichen ämtern und s t aatlich­
en organisati onen! Frauen sind ni cht 
hilflos und von männern abhängig . Wir 
fordern unseren l ebensber ei ch in der 
gesellschaft( d .h .auf der str aße , in 
öffentlichen verkehrsmit teln, i n knei ­
pen und konzert en , beruf usw. Jund wi r 
werden das auch durchsetz~en ! 
Keine fo rderung an die BVG(Berliner 
verkehrsgemeinschaft) : 
( ••• )Wir treffen uns freiwill i g und 
bewußt i m 1 . wagen um unabhängi ge so­
lida r i t ät zu praktizi eren . Wir wol len 
natür l i ch in allen wagen fahren und 
nicht von der BVG einen wagen zugewie­
sen bekommen in den wirdann zurückge ­
drängt werden nach dem motto : willst 
deu nicht von männern in deiner f re i­
heit e i nge schränkt werdeBlll oder be­
dr oht, mußt du in den ersten wagen ste i­
gen . Wi r lassen uns keinen r aum zuwei­
s en, der uns sowie s o gehört ! 
( ••• )Reaktionen der männer: 
Die männer wollen wohl nichr begrei­
f en, daß f r au die gleichen r echte i mmer 
noch nicht hat . Wie sonst könnte es 
zu ständigem unverständnis und meist 
(aber n icht nur)verbalen angriffen 
kommen . Auch die linke männerscene be­
stätigt die s truktur des patriarchats 
permanent . Die männer , die physisch noch 
ke ine frau vergewaltigt haben , sollten 
i ht verhal t en frauen gegenüber über­
prüfen . Soli dari tät mit frauen heißt 
t atsächliche , aktive ablehnung des pat­
riarchats , ni cht nur kleine zugeständ­
n i sse . 
Wir rufen alle frauen auf am kampf 
gegen rnänner gewalt und herrschaft ak­
tiv teilzunehmen. Überlegt euch aktionen , . ,· 
ORGANISIERT EYCH ! 11~'. 
FREIE FAHRT FUR FREIE FRAUEN ! ! f/·)';;>;<r:·, 
WIR LASSEN UNS DIE STRASSE ALS LEBENS- ;p/:~:y.f 
RAUM NICHT NEHMEN 1 1 't:,1~•/:,,, 

. . ;;~;_'.:/_;.· ; 

Über den Hamburger Hafen können Sie die. 
interessantesten Botschaften transportieren.·· 

· Einhellige ~ ~d.-.Meinung: 
r~-~ .. :. -
.' 

Die RAF-Parole wurde einfach auf das BIid ge- • 
schmiert. Die Buchstaben sind aus Teerfarbe, bis zu 
fünf Meter hoch. Schaden: 100 000 Mar". Wahr-
1chelnllch wird das BIid bis zum Beginn des Hafen• 

geburt1tage1 (5. Mal) nicht mehr fertig. 

,;• 

-~~;} 
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ON DRUGS 
Wir haben uns seit Bestehen unseres Blattes s charf 

und kritis ch mit dem Themenber eich Drogen, i nsbesondere 

Drogenkonsum i n der (linken) Szene a~seinandergeset zr , 

und in unseren Anfängen auch etliche (verbale) Prügel 

daf ür bezogen. Von der Situation , in der ein Hamburger 

Ober r evoluzzer -er trinkt nicht nur auf die Nieder-

schlagung des Kronstadt-Aufstandes- den Verkauf unser ­

er Nullnummer in der Hafenstrasse wegen des kont errevo­

lutionären "Arbeiter-meidet-den- Schnaps"-Layouts ver­

bieten lassen wollte , bis zur Situation heute , die Dro­

gen (respektive : Heroin) t hemati sch in aller Munde f i n­

det , scheint s ich einiges get an zu 

Thesen und Angänge des Themas , 

Aufstandsbekämpfung", di e wir mi t unse r en Bericht en 

über die GB-Riots , die Zer schl agung der B' wegig in Zü­

r ich , die Situation i m Baskenland "breiter" i n den Köp-

fen verankert sehen wollten (ver geblich?), scheinen 

sich, als Reaktion auf was auch i mmer , dort endlich 

festgesetzt zuhaben . So er f reulich das I nteresse er st­

mal ist , wird diese Freude dadurch gedämpft , daß die 

Auseinandersetzung mi t "Drogenkonsum" viel eror t s eindi­

mensional bleibt . Die Diskussi on während der Haf ent age , 

so fruchtbar sie auch gewesen i st , hat i n erster Li nie 

nocheinmal unsere Hilflos igkei t deutlich gemacht . Aber 

aus ihr ein regel mäßiges Tref fen von ' 

Interessierten gebi l det, der en Ziel es i st , dem weit ver-

re i teten Eiertanz zwischen "sozialtherapeutischen .1An­

·t zen" (Integration von Junkies) und Säuberung der 

(autonomen) Zusammenhänge von Drogen überhaupt ein 

res , reflektiertes Konzept entgegenzus etzen. 

,~~,r,■ 

kla-

fahr ung, daß , wer die Drogendiskussion auf die Spitze 

des Ei sbergs (Heroin) beschränken und dagegen auf einen 

klaren Kurs kommen wi ll , unweigerlich wie die Ti t ani c 

enden wird . Und wir glauben nicht mehr, unter 

wart "Aufstandsbekämpfung" die autonome Antwort auf de 

of f i ziellen Medien r ummel um Heroin-Tote , Methadon-'fher 

. pie und schärfere Gesetze gefunden zu haben, die uns i 

:,- ·:::· 

··t.-F, <. 

:: ~ .,. 
i 
.' 

' '· 

. · ;' Bewußtsein wesen tlich weiterbringt. , .... ),. _. · 

- " 
" A .,, 

• • ' ~"\,__ .-L.. ... • .~ - ' 

' ~- . 

Text es , der nicht aus der Redaktion stammt , aber i nTei-

l en unser en Diskussionsstand wiedergibt, entschieden . L Der Text ver sucht - ohne zu moralisieren (das ist wich-

tig)- die Analyse der 

marxis t i sch/aut onomen 

Drogenproblematik aus einem r· ~ 
Bli ckwinkel . Der grundlegende Ver-

gleich Heroin/ Alkohol ist der Vergleich zwischen ei nem !l,
1
, ··.• .• 

qualitativen und einem quantitativen (weiter verbr ei-

t e t em) Probl em , und gleichzeitig der Ansatz für die Er­

klärung , warum wir in der Bekämpfung der qualitativen f'lc 

Droge nicht weiterkommen, solange wir die quantitativen 

Probleme ("Alkohol " ist hi er nur Stellvertreter der 

ganzen Lat te von Tabletten über Haschisch bis zu Speed 

und weiter) tabuisier en . 
~ 



DROGEN ALS WAR E 

Uns geht es darum , nicht schon vor der Auseinander­

setzung mi t einem Thema mi t dessen Mys tifizierung zu be­

ginnen. Um Drogen zu begreifen, sollte man s ie nicht 

als geheimes Kampfmi ttel ei ner undurchsichtigen Macht­

elite i nterpretieren , sondern sie zunächst wie jedes 

ander e kapitalist ische Produkt als Ware ver stehen . 

Waren werden bekannt lich produzi ert, um ihr en Tau­

schwert auf dem Markt zu r ealisier en , so daß der Pr oduk­

tionsmi t t elbes i t zer den Mehrwert einstreichen kann . Der 

Tauschwert i s t ein rein quant itatives Verhältnis , sonst 

wäre er auch nicht in Geld zu bewerten , und es ist dem 

Kapi tal i s t en egal , ob er seinen Profit mit Seife oder 

Scheiße macht . Nur: bei illegalen Drogen liegt der Tau-

schwert erheblich über dem r ealen Wert , der durch die 

Menge an gesellschaf tlich notwendiger Arbeit bestimm t 

wi r d . Der Grund dafür liegt in der fehlendenkapitali s -

Tauschwert der Waren je tischen Konkur renz, die den 

nach Verhältnis von Angebot und Nachfrage steigen oder 

fallen läß t . Was das bloße Aufblitzen dieses Mechanis-

-, mus für Auswirkungen auf den Drogenmarkt hat , kann man 

Der Kapitalismus schafft also durch sei ne entf rem­

dete Ges talt das Bedür fnis zur Droge und hält gleich­

zei tig di e Mi t tel zur Befriedigung bereit . Umgekehrt 

schaff t die Produktion von Dr ogen das Bedür fnis danach : 

dur ch das bloße Vor handensein von Drogen , durch ge­

sellschaft l i che Ritual e oder auch dur ch Gewalt (anfix­

en ) . D.h . Drogen sind ·integral e r Best and t eil der Waren­

zirkula tion und als solcher er stmal ni chts besonder es 

i n kapita lis tischen Produktionsverhältnissen. 

LEGAL ILLEG AL SCHEISSEG AL ? 

Das Besonder e an Drogen ist , daß de r St aat ldi e Kon­

sumtion gewisser Drogen erlaubt , die ander er jedoch 

nic ht . Auch dies beurte ilen wir orthodox mar xistis c h 

legale Drogen haben tendenziell Arbei t skraft reprodu­

zierenden , illegale zersetzenden Char akter (mit Ein­

schränkungen) . Diese Betrachtungsweise steht nicht im 

Widers pruch zu der Tatsache , daß sich die kapitalisti­

schen Staaten unter bestimmten Ums t ä nden direkt am Dro­

genhandel beteiligen . Denn der Erhalt von Arbeitskraft 

als die Vorausse tzung der Ausbeu tung , i st i nÜberproduk­

tionskr isen nicht unbedingt notwendig . Der · Zynismus , 
ja momen t an erkennen: die Konkurrenz zwischen · , Heroin , .-S=:- . mit dem Junkies heutzutage jegliche s taatliche Hilfe 
und Kokain bzw . zwi s chen den verschiedenen "Anbiete rn" ~-:-::. ·' ); .... -,.. :/'' verwehrt wird , ha t hier seine Ursache . Die physische 

' 
1
hea nt die Preise, also den Tauschwe r t, i n de n Keller fal - -.f _:.· ·._-_ :.-~ ;j, ·· ~ ;:;'"J'r. Verni cht ung überfl üssiger Ar be i tskraf t is t schließl ich 

'."~=~,-~.··.•,·...,,., ,-..? -- ~"'•~ ·etwas , was in de r "3. Welt" auf de r Tagesordnung steht. 
f:-t-t-, ·,•· · Auch gibt es biswei len höhere Zie l e , die Bekäm pfung des 
t ~~ <" !§t,; ,'; Kommuni smus z.B., hinter denen der Erhalt der Arbe i ts-

···::,fJf; ·... kraft zurücks t ehen muß : schmutz ige Kriege brauchen 
,~..,,, 
?( 
~ ... .,,v_,. 

einen Gebrauchs~ert hat , sie muß also zur Befr iedi-

bestimmter gesellschaftlicher Bedürfnisse 

können (s o pervers di ese a uch sein mögen ). Das Bedür f­

Drogen läßt s ich viel l eicht als Wunsch bezei::h­

das Leiden an den Zuständen zu verdrängen/verges­

Produkt i on und Konsumt i on (Angebot und Nachfrage) 

1stehen aber ni cht in einem s tarren Ver hältni s , sondern 

' bedingen sich gegenseitig: das eine schafft das andere 

· s chmu t ziges Geld (IRANGATE). 

Schließlich läßt sich auch die Aufs t andsbekämpfung 

einordnen (wobei "Drogen ins Get to" wohl eher in 

St. Pauli eine Rolle spielt) Dr ogen 

es sehr s chnell , Kl assenkamp f i n den Kampf: al-

alle abs i nken zu l assen . In diesem Zusammen-

ist es noch von Bedeutung; daß die s ozialen Schi ch­

die illegale Drogen konsumier en , mehr heitlich nicht 

l oyal sten s i nd , und die herrschende Klas se 

s i eht. 

1 1 
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Die objektive, d.h. klassenmäßige Nähe zu den Dro­

genkonsumenten vermischt sich bei der radikalen > Linken 

aber z.T. mit einer Uberinterpret ation des gemeinsamen 

halblegalen oder illegalen Status '. Denn dieser St a t us 

ist in erster Li nie eine Defin i t i on des Staat es, die mit 

dem Bewußtsein des einzelnen Subjekts wenig gemeinsam 

haben kann . Auch bewegt s.ich der Junkie, -wie oben gezei -

gt- in systemimmanenten und damit bewußtseinsbildenden 

Warenkreisläufen . In jedem Junkie einen potentiellen 

Staatsfeind zu sehen , der gerade nicht kämpfen kann , wei l 

ihn das System an die Nadel gebracht hat , ist nicht nur 

pauschal und vereinfacht , sondern falsch . 

ARBEITERKLASSE UND ALKOHOL 

Heroin wi rd a l so als "Teu f elszeug" mi t i dent itäts­

zerstörender Wirkung verdammt ; zugleich erk_lärt man sich 

mit den "illegalen" Opfern solidarisch . Beim Alkohol ist 

es dagegen genau umgekehrt : er wird von allen als hand­

habbare Droge eingeschätzt , zu den Millionen "legaler" 

Opfer besteht jedoch t rotz der objektiven Klassenzusam­

mengehörigkeit kein subjektiv solidarisches Verhältnis . ,. 
Denn deren Saufen hat einen systemerhaltenden Charakter. 

(Saufen macht die Ar beit erträglich, der Ausblick auf 

den Suff läßt die Mühsal des Tages vergessen) . Der trin­

kende Arbeiter kriegt vom Revoluzzer die Schuld für die 

nicht stattfindende Revolution ; dafü r, daß er nicht end­

lich macht, was jener schon ewig will . Statt nun die 

These von der Handhabarkeit des Alkohols zu revidieren , 

macht der revolutionäre Linke genau das Gegenteil : er 

säuft kräftig mit . 

Im Gegensatz zu anderen Drogen , deren "beängstigen­

des Näherrücken" erst im Zuge der Heroin- Publicity von 

der ~Szene" überhaupt registriert worden ist, ist der 

Alkohol längst bei uns zu Hause . Während, zumindest in 

kritischen Kreisen, Heroin immer in einem Zusammenhang 

mit Sucht und Abhängigkeit, Fixierung auf die Droge, Be­

schaffungskriminalität usw . diskutiert wird , findet die 

notwendige Diskussion um Alkohol(probleme) nicht oder 

nur unter vorgehaltener Hand statt. Es läßt sich leicht 

feststellen, daß es in politischen oder großen Lebens­

zusammenhängen wohl Untragbarkeitsbeschlüsse für Fixer 

gibt, jedoch nicht einmal eine ge~insame Auseinander­

setzung über Trinker in den eigenen Reihen, bestenfalls 

noch über "unpolitische Trinker", wie Punks etc. , ,: (Um 

Mißverständnissen vorzubeugen: weder fordern wir solche 

Beschlüsse noch wollen wir sie pauschal bewerten) . 

Uberhaupt , dieses "politische Trinken" , das diese 

Sucht unhinterfragt bestehen läßt , solange der Trinker 

dabei oder nebenher nur unseren Pflichten nachkommt , 

darin sind wir ganz groß . Ob es die 0,50 Pf/Getränk für 

Nicaragua, die Hafenstrasse oder den EXterminator sind , 

Alkohol ist nicht nur eine "kommunikative" , sondern vor 

allem eine solidarische Droge . Während Junkies uns immer 

auch für den Kampf verloren gehen , ist es auf Demos z .B. 

mit derselben Logik erst der Alkohol, der unsere starken 

Jungs richtig weit nach vorne bringt (ganz zu schweigen 

von Szene-Discos und sonstigen gesellschaftlichen Veran­

staltungen). Der Junkie, der sich dem ökonomischenDruck 

beugt, und anfängt, mit seiner Droge zu handeln, voll­

zieht i n di eser Logik den Sprung · ·vom" "Opfer" zum ab­

soluten "Schwein" •. 

Wer sich jedoch mit einem gutenoder 
harten Tropfen F · b · zur eier egibt, darf sicher sein, als 

leuchtende Ausnahme von allen mit offenen Armen empfan­

gen zu werden, Kritisches linkes Interesse an Drogen 

ents t eht erst zwei Schri tte hinter dem Ende der Drogen­

Palette, aus der wir uns selbst bedi'enen , nie jedoch am 
eigenen Konsum- und Suchtverhal t en . Wie kommt es zu die­
ser unsinnigen Logik? 

: Getto macht dumm 

Die Linke , gegen di e hier polemisiert wird , ist 

j ene , di e gerne von "unseren Vierteln" spricht . "Uns" be­

zieht s i.ch dabei nicht auf konkretes , sozialisiertes Ei­

gentum , sondern ist eher l okalpatriotisch zu verstehen .. 

Es werden , weil soundsoviel e "von uns " mit soundsovielen 

Ausländern und Alten zusammenleben , willkürliche Grenzen 

zwi schen "unseren Vierteln" (UV) ~nd der Gesellschaft , 

dem Schweinesystem, gezogen . Heutige proletarische Wohn­

gettos am Stadtrand kommen im Denken und Handeln nicht 

mehr vor, höchstens als perverse Beispiele von Aufstands­

bekämpfungsarchitektur . Ist diese Grenze einmal gezogen, 

dann lassen sich allgemeine , d . h . bestimmte Klassen be­

treffende Pr obl eme leicht umdefinieren . 



Das zynische daran ist, daß "das Getto im Iopf" 

unter uns ein Zusammengehörigkeitsgefühl schaffen soll, 

das die Bewohner der Bronx, der Favelas, von Watts , Tox­

teth usw. zwangsweise. ent wickel n mußt en. Die genauen 

Strukturen dieser Zusammengehörigkeit hat kein linker 

Mythologe bi sher untersuchen wollen. Ob sie hierarch­

i sch sind, oder vielleicht sehr oberflächlich, rassis­

tisch oder sexistis ch beeinflußt und gegen wen sie sich 

ei gentlich richten, ist für uns , die wir uns uns ere 

Gett os immer noch aussuchen können, egal. Im Gegensatz 

zu den Kids in den Westbanks und im Gazastreifen , in der 

Falls Raad oder den Arabervierteln können wir unseren 

Tennisarm vom vielen Steineschmeissen ja auch mit ein 

bis fünf Wochen Gomer a wieder auskurieren, gelle?! 

Auf Drogen bezogen heißt dies, daß Alkohol i n ge-

wisser Weise als selbstbestimmt begriffen wird. Wie 

"draußen" mi t Drogen umgegangen wird, wird dabei nicht 

in einem direktey Zusammenhang gesehen. Alkohol gab es 

sozusagen schon i mmer in UV. Die nach Geld für Alkohol 

schnorrenden Kids sind Teil unserer solidarischen Stadt­

t eilkultur (STK); daß sie am liebsten. alte Leute und 

Frauen anmachen und bepöbeln, gilt als Nebenwiderspruch. 

Die anderen, Harten, "illegalen" Drogen gelten als fremd­

bestimmt , s i e werden, wie schon gesagt, von "außen in UV 

gebracht . Während das eine als natürl i ch gilt, wird 

das andere als künstlich interpretiert, als ob nicht bei­

de Drogen ein Bedürfnis nach "von-allem-nichts-mehr-mit­

kriegen-wollen" befriedigen sollen. 

Die Ar gumenta tion von dem Natürlichen als selbstge­

wollten und dem Künstlichen als dem Aufgezwungenen repro­

duziert letztendlich nur die bürgerliche I deologie: die 

kapi talistische Produktionsweise gilt auch hier als na­

türlich, dem menschlichen Wesen gemäß, die Produkt i ons ­

weisen davor (ode r danach) als künstlich, als nicht rich­

tig . Gerade die Linke muß diese Bestimmungen hinterfra­

gen und s ie aus ihren gesellschaftlichen Bedingungen 

he raus a bleiten. Wer lokalborniert statt materialistisch 

argument i ert, kann nur zu falschen Schlußfolgerungen kom-

f!lf'Tl. 

Die Dimension der Dr oge 

Als Ursache von Drogenkonsum sehen wir ein Bedür fnis 

nach Kompensation für eine gesellschaftliche Situa tion, 

die alle in dieser Gesel l schaft gleichermaßen als unbe-

friedigend bis unerträgl ich empfinden müssen . Von den 

wenigen , zu deren Nutz und Frommen diese Gesellscha ft so 

eingericht et ist , einmal abgesehen . Dem Erleben dieser 

Situat~on kann sich keinEr t atsächlich entziehen , der/ 

die in irgendeiner Form in den Produktions- oder Repro­

duktionsprozeß eingebunden ist (1) . 

Nach der scheinbaren Auflösung der Klassen sind je­

doch die Möglichkeiten zur Kompensation für einige ganz 

wesentlich verändert worden . Gab es früher eine winzige 

herrschende Klasse, die immer peinlich darauf bedacht 

war , oben "unter sich" und damit über allen anderen zu 

bleiben, basiert die heutige Gesellschaft auf der Illu­

sion des "Jeder kann es schaffen", getreu ihrem großen 

Vorbild. Das Gefühl, nicht mehr zu seiner Klas se zu ge­

hören, ist zwar teuer , läßt sich aber durchaus kaufen. 

So wie der Mittelschichtsprolet mit dem Ratenkaufsneu­

wagen oder dem Krediteigenheim auf Lebenszeit zu r ei­

bungslosem Funktionieren im System verpflichtet wurde/ 

wird, so arbeiten die jüngeren Generationen der · Yuppies 

und Möchtegerns für immer neue, ständig•wechselnde aber 

greifbarere Statussymbole und Prestigeobjekte . Daß s ie, 

im Gegensatz zu ihren "Vorbildern", dafür Blut und Was­

ser schwitzen (bevor sie schwitzen lassen), verdr ängen 

s ie gern. Arbeit adelt nicht nur, sie macht auch frei . 

Wohlgemerkt, diese Verwischung der Klassengrenzen 

als Möglichke i t zur Identifikation mit diesem System 

ist immer noch das Vorrecht einiger weniger. Ge t r eu 

dem alten Mo t to "Teile und herrsche", man braucht schließ 

lieh jemanden, auf den man herabschauen kann, lebt die 

große Mass e 1,ei ter unter Bedingungen, die als ( s che i n­

baren) Aus weg nur den naheliegendsten, billigsten und 

üblichs ten zulas sen: die Flucht in die Illusion de r 

Droge. 

In allen Preisstufen und Darreichungsformen zu ha­

ben, mi t dem "Geschmack von Freiheit und Abendteuer" bzw. 

dem Kitzel des "Ill egalen" angepriesen, von Dr. Brink­

mann, Hans Alber s oder der Bundeswehr an Durchschnitts­

Haus frauen, Schüler, Rentner, "Versager", Gestreßt e und 

sonstige Schattengestalten empfohlen: Drogen s i nd a l l ­

gegenwärtig, für die geheimen Wünsche einer/s jeden ist 

unter Garantie etwas dabei. Ihr Rausch läßt die (ebenso 

scheinbare) Auswegslosigkeit vergessen, vermitte l t das 

Gefühl, nicht mehr dazuzugehören, betroffen zu sein. Die 

Illusion des Rausches macht die Real ität des nächsten 

Tages ers t erträglich, denn an seinem Ende war t e t der 

nächs t e Rausch. 
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Die unmittelbare Wirkung der Drogen macht ihre Quali­

tät aus. Sie hel fen einfach und bequem ve r gessen , ver­
drängen - kompensieren . Die ei gentlichen Ursachen blei ben 
dabei unberührt , nicht einmal die Frage danach kommt im 
Rausch der Droge mehr erns thaft auf , weil nicht sein 
kann , was nicht sein darf . Die eigentl ichen Bedürfnisse 
bleiben weiter unbefriedigt ; der Kloß im Hals , das wü­
t ende Blut - sie werden einfach geschl uckt , r un t er ge­
spült , hochgezogen oder to tgespr i t zt . 

Daß Drogen nur die Wahr nehmung der Si t uation verän­
der n , setzt s ich f ort bis i ns höchste Stadium des Dro­

genkonsums , der Sucht . Ist die körperliche oder seeli­
sche Abhängi gkeit erst mal erreicht, gilt s i e sel bs t dem 
Süchtigen und den Sys t emdoktoren· als Ursache seiner in­

di viduell schlechten Situation , womi t dann auch wieder 
ein i ndi vidueller Lösungsansatz in greif bar e Nähe rückt . 

Als politisch denkende und handelnde Menschen sind 
wir an Ursachenbekämpfung interessier t , ni cht an indivi­
duel l er Linderung der "Schäden", di e dieses System yer ­

ursacht. Dies es Interes s~ und unser Bewußtsein schützen 
uns jedoch genausowenig vor dem täglichen Erleben der 
Scheiße wie die Drogen ihre Konsumenten davor schützen . 
Daß der Kampf gegen die Wurzel allen Ubels uns wahr ­
scheinlich noch eine ganze Zeit lang die Perspektive 

sein kann , schützt nicht vor Frustration und - letztend­

lich- Aufgabe in den täglichen Niederlagen . 

Versuch einer 

Wie schon in "Getto macht dumm" beschrieben , halten 
wir es für absolut falsch, ·. ,, ,. in der Analyse und Dis­

kussion des Drogenproblems zwischen Szene und dem ver­
schwindend ger ingem Rest der Gesells chaft trennen zu 
wollen, genausowenig wie wir die Diskussion auf Heroin, 

Kokain und Crack begrenzt sehen wollen . Wenn wir die 

Bedeutung von Drogen für die Szene/ailtoh<ilme, Linke giinz 

speziell untersuchen wollen , müßen wir uns dabei an das 
weni ge halten , was uns aus den allgemeinenRahmenbedi n-

gungen und den indivi duellen Vorauss etzungen bedingt 

herausl öst : unser e gemeinsamen politischen Inhalte . 

Das setzt voraus, daß ein grundsätzlicher Wider-. . 
spruch. zwischen linken Grundsätzen wie Kollektivität und 
Selbstbes timmung , Kla rheit im Bewußtsein ••• , und stum­
pfem Drogenkonsum, bzw. Konsum überhaupt, e rkannt und zu­
gegeben wird . Wenn wir nun in unserem Umfeld f es tstel­
len müßen , daß immer mehr Menschen zu sog . "har ten Dro­
gen" gr eifen , oder (was oft garnicht bemerkt wi r d) iliren 
"weichen" Drogenkonsum exzessi v hochfahr en , ist es zi em­

lich beschr änkt, das allein auf das Vorhandensein eines 
Überangebots an bill i gem Stoff r eduzieren zu wollen . 

Die Tatsache , daß fas t alles , was " i llegal" i st , auf 

de r Straße einfacher zu haben i s t als Zigaretten oder 
Alkohol bei Plaza (für Menschen un ter 16), i s t nur die 

ökonomische Grundlage für den Konsum . Di es allein sagt 

aber noch garnichts da rüber aus , war um Menschen , die 

Wir sehen diesen unmittelbar en Zusammenhang , der 
ei gentlich nur den Schluß zuläßt , daß es um unser poli­
tisches Bewußtsein nicht so gut bestellt sein kann , daß 
unser "inhal t liches Nervenkost üm" schon sehr s tark ange­
grif f en sein muß , daß es zu einem sol chen Einbruchüber­
haupt erst kommen kann . 

Für uns befindet s i ch speziell die aut onome Linke 
seit geraumer Zeit auf einer Art "ungeor dnetem i nhalt­
l ichen Rückzug '~ dessen Ende noch nicht abzusehen ist . 
Die wohl wahre Erkenntnis , daß die Ar beiterklasse nicht 
Gewehr-bei- Fuß steht und auf ein Zeichen der "Avantgar­
de" wartet , hat u. E. nach dazu geführt , daß revolutionä­
re , militante Politik in den letzten Jahren zu einer 
autonomen Nabelschau verkommen ist . Statt zu agitieren 
entwaffnet sich das r evolutionäre Potenti a l selbst der 
Solidari tät, die es logischerweise verdient . Ganz platt 
gesagt s t eht der liebste politische Gegner i mmer l inks 

von einem und gehört aus dem Kreis der Revolutionäre 
ausgegr enzt . (=kollektiv , soliaädsnh), witd ' ohne ein 
inhaltliches Fundament "Feuerwehrpolitik" betrieben 

(selbstbesti mmt) , wird letztlich das inhaltliche Halb­
wissen durch das Ver knüpfen a l ler mögl ichen bis unsinni­
gen "Schlagwörter" mehr oder weniger geschickt über­

spielt . Was daran vielleicht anfänglich und i n Maßenge­
handhabt Sinn gehabt hat , ist heu t e ein absoluter Schuß 
nach hint en geworden . 1 

Kaum jemand ist heute in der Lage , posi t i v auszu-

drücken , wofür er/si e nun eigentlich kämpft. Se l bst bei 

dem eigentlich ei nfacher elll "wogegen" geht heute das un­

kl are Geschwafel los: 

aus dem antikapitalistischen Kampf i s t ein "Wider­

s t and gegen Kommerz (kul tur) " gewor den, 

der Klassenkampf wird heute zwi schen "uns" und den 
"Schickies" ausget ragen, wobe i bei de Defi nitionen stark 

betrachterabhängig sind , 

und a uch den Antiimperi alismus hat, s kalt e rwischt: 

war di e Front ehedem zumi ndes t "wes t eu ro päi sch", s o s ol l 

sie heute "gemei nsam aus dem breiten Widerstand in un-

se r en Vierte ln organisiert werden" (Flora- Transparent ) . 
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Als notorische Optimisten hoffen wir natürlich, daß die­

se Entwicklung ein Ende findet, bevor sich die unglück­

liche Verquickung von Internationalismus und Stadtteil­

übergreifende r Solidari t ät in den Köpfen festsetzen kann. 

Abe r wir sind eben 

'·1 
·; 

1/ 

' ~ 
'darität und Selbstbe -

stimmung haben eine ziemlich große inhaltliche Anzieh­

ungskraft , weil sie ·das genaue Gegenteil zur herrschen­

Gesellschaftsordnung bedeuten , und damit, ähnlich 

Drogen, eine Ausstiegsperspektive bieten. Klar ist, 

es bei den ganzen gesellschaftlichen Altlasten, die 

alle mit uns rumschleppen, erstmal beim Wunschtraum 

bleibt . Trotzdem läßt sich auch im Hier und Jetzt eini-

ges tun , um einer Aushöhlung der Inhalte und Köpfe etwas 

zu entgegnen , um die früher oder später zwangsweise ein-

~ tretende Frustration aufzufangen . (Das wir kurzfristig 

\ nicht besondersviel erreichen können, ist unsere Schwä­

che, zu der wir stehen müßen) . 

Zum einen täten wir gut daran, uns selbst und unsere 

Anspruchsha ltung an andere (gerade junge oder neue Leu­

te), immer wieder auf ihren. Realitätsgehalt zu überprü­

fen; solange Erfahrungs- und Wissensvorsprünge zum Aus­

bau von "Machtpositionen" mißbraucht werden , sind wir 

bei einer net ten Runde "Trivial Pursuit" wesentlich bes­

ser aufgehoben als in politischen Zusammenhängen. Zum 

anderen sollten wir darauf achten, daß wir uns in der 

Praxis nicht um unsere· "inhaltliche Anziehungskraft" re­

den . Genau das passiert nämlich, wenn in dem guten Wil­

len , auch dem alltäglichen Leben einen besonders star­

ken Ausdruck zu verleihen , alles "kollektiv" wird, woran 

mehr als eine Person beteiligt ist; kollektives Besäuf­

nis z.B . ! Auch so beliebte Umgangsformen wie "Das haben 

wir für uns klar, das diskutieren wir nicht mehr ••. " 

sollten öfter auf ihre Zweckmäßigkeit hinterfragt wer­

den . Es wirkt sympathischer, keine perfekte Antwort ge­

ben zu können, als eine Frage mit einem Schwall von 

Schlagwörtern und gelangweilten Seufzern zuerstik-

ken. Das Gefühl, ein Idiot zu sein, wird in diesem Sys­

tem bereits ausreichend oft vermittelt. Dazu braucht es 

keine revolutionäre Linke . 

Was also tun? 

Die per fekten Lösungsvorschläge erwartet hoffentlich 

keinEr, wir können näml i ch nicht dami t dienen. Wir haben 

uns nur zu einigen Punkten kurz unsere Gedanken notiert, 

in der Hoffnung, daß sie auf fruchtbaren Boden oder 

zwecks Ausreifung auf Kr itik stoßen mögen. 

Den Satz: "Wir sind keine Sozialarbeiter", wenn es 

um di e "Therapierung" von Abhängigen geht , möchten wir 

so nicht stehen lassen. • Uns geht es weder darum, die Feh­

l er des Systems zu "korrigieren~ noch darum , die Zeit 

und Intensität die wir in unseren Bezi ehungen stecken 

müssen , in Zeit , die uns im "Kampf" verloren geht, auf­

zurechnen. Wir müssen nicht nur die Schwächen des Sys­

tems aufzeigen, sondern auch praktisch um Alternativen 

bemü ht sein. Wenn wir nicht bereit sind, jedem der zu 

uns kommt bzw . an den wi r irgendwie gebunden sind, eben 

diese Intensität zukommen zulassen, hat ' s sich was mit 

Kollektiv. Diese Haltung fällt einem spätestens in Pro­

zessen auf die Füße. 

Wir sehen sowohl in dem Schritt zum "revolu tionären 

Subjekt" wie auch in dem zum Drogenkonsum einen aktiven 

Vorgang. Beiden Ents cheidungen liegt dasselbe Motiv zu­

grunde, nur die Zielrichtung ist eine unterschiedliche . 

Daraus ergeben sich für uns zwei Konsequenzen : eine 

"Anti- Drogen-Kampagne" muß vor der Entscheidung ansetzen 

(dazu unten mehr), zum anderen müssen so religiös 

besetzte Begriffe wie "Drogen-opfe r" oder Opfer der Ge­

sellschaft aus unseren Köpfen verschwinden , es sei denn , 

wir wollen dabei stehenbleiben, uns selbst auch als "Op­

fer" zu begreifen, immer nur die aktuellen Entwicklungen 

des Systems kritisch-leidend zu kommentieren und ganz 

die Fassung zu verlieren, wenn das, was wir seit Jahren 

prophezeien, tatsächlich über uns hereinbricht ( 3) . 

Was Vorbeugung betrifft, wird das Parkett sehr glatt. 

Drogenfreiheit in diesem System zu fordern, ohne gleich­

zeit ig andere Kompensationsmöglichkeiten (kalt duschen, 

viel Sport •.• ) zu bieten, ist schlechterdings möglich . 

Wenn unser Interesse jedoch ist, nicht einEn Genossin 

mehr an die Drogen/Sucht zu verlieren, müssen wir als 

Mindestes folgendes klarkriegen : 

Das einzige, was den Menschen über das Tier erhebt ist sei~e 
Fähigkeit, sich zu betrinken ' 15 
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- für uns die Trennung zwischen harten, weichen, legalen 

und illegalen, korrekten und schlechten Drogen aufzulö­

sen. Si e ist künstlich und schafft nur Verwirrung bzw. 

fal sche Sympathien. - 'unse r Interes se für Menschen muß 

anfa ngen , bevor die sich kapu t t machen, also nicht erst 

bei Heroin oder Alkoholismus . 

- Daß dieses System ein Bedürfnis nach Kompensation er-

zeug t, ist gut und muß von uns ausgenutzt werden. Wir 

selbst müßen uns aber bemühen , keinen zusä tzlichen Dru­

ck zu schaffen, wo das umgänglich ist . - Die blödsinnige 

Vorstellung, ohne Drogen gäb ' s keinen Spaß, muß genauso 

aus dem Weg geräumt werden wie das ständige Leugnen bzw. 

ignor i eren normalster Bedürfnisse (unerbittliche Härte 

gegen sich selbst schadet meistens eher der eigenen Ma­

genschleimhaut denn irgendwelchen Schweinen!) . 

Kampagne. Eine Kampagne, nach außen wie nach innen, 

sollte sich unserer Meinung nach nicht nur gegen die 

Spitze des Eisbergs (Heroin, Crack etc.) oder überhaupt 

nur eine Droge richten und~aus ganz bestimmten Gründen 

vor deren Konsum warnen, denn dann würde es schwierig, 

noch einen Unterschied zur "AufklärungsarbeitderJugend­

bul len" zu machen. Sie sollte aufzeigen, woher die Dro­

gen und das Bedürfnis danach kommen, sie sollte (kriti­

sch) unsere e i genen Erfahrungen mi t einbeziehen. Spe­

ziel l "nach innen" gerichtet , sollten wir unseren engen 

Horizont (ohne Drogenhilfe ) erweitern , i ndem wir auch 

gan~ konkret unsere aktuellen Süchte und deren Ursachen 

mit in die Diskussion einbeziehen, bzw . sie anderen in 

unserem Umfeld deutlich machen . 

Ziel e i ner Kampagne gegen Drogen kann nur sein, den Leu­

ten deutlich zu machen , daß sie wichtig für uns sind . Wo 

das nicht begriffen und exzessiv weiter konsumiert wird, 

sollten wir klare Trennstriche ziehen , gerade wegen der 

Nähe zu denen unter uns, die von ihren Süchten ab sind. 

Zur Erstellung dieses Artikels waren , neben mehreren 

Litern Kaffee und etlichen Kilo Schoklade nötig und hilf­

r ei ch : 

- G. Amendt "Der große weiße Bluff" , Neue r Konk ret Verlng 

- G. Amendt "SuchtProfitSucht", 2001 Verlag , sehr teuer 

- H.G. Behr "Weltmacht Droge", Volxausgabe, sonst Fischer 

- Der Spiegel "Weltmacht Droge", Sonderheft, sehr aktuell 

- F. Lerchenmüller "Die Linke säuft", in Konkret 8/88 

-div. Szeneblätter Sabot ,Ex,Schanzenleben -ab'85. 

Wer Interesse am HHer Drogenplenum hat, kann Termin und 

Ort über uns erfahren . Seit Oktober 88,gibt es in der 

Bernstorffstr. 159 (St . Pauli) ein Drogenselbsthilfepro­

jekt der AIDS-Hilfe Hamburg . Tel. 430 27 77 

Bürozeiten: Mo.-Fr. 10-13 u. 14-17 Uhr 

Di. 10-13 u. 14-19 Uhr 

Das ganze nennt sich "die Palette" und ist unseres Wis­

sens ein integerer Laden . 

(1) : dazu zählen für uns auch Erwerbslose, Hausfrauen, 

Soziempfängerinnen, Schwarzmalocher, Zwangseinklauerusw. 

(2) : G. Amr ndt c r kl ürt in "SuchtProfitSucht" ziemlich 

trocken aber gut, weshalb die übl iche Begriffsverwen­

dung der "''Drogenwelle" unzurei chend ist. 

(3) : der Umkehrschluß dazu darf nicht heißen, daß j e­

der Junkie automatisch "ein Kämpfer weniger gegen den 

Staat ist" . Drogenkonsum , auch illegaler , schafft noch 

keine Klassenzugehörigkeit, wie das welfische Suizid­

Duo oder Carlo "Abortion" 

stein belegen dürften . 



Nun, da der Jahreswechsel weit hinter uns liegt, den wir, getreu der Kampagne „Brot statt Böller'', mit dem 
Werfen unzähliger 1250 g-Bio-Sechskombrote begangen und dabei feststelHen, daß die Dinger nicht halb so 
gut ballern wie herkömmliches Chinesisches Feuerwerk, wollen wir etwas tun, was sicherlich niemand von 
uns erwartet, weil das alle anderen Zeitschriften und Rundfunkstationen auch zum Besten gegeben haben: 
Einen kleinen, ganz persönlichen kuHurellen Jc11hresrückblick '88. Diese 12 Monate waren schließlich nicht 
gänzlich ereignislos und brachten uns neben einer Flut von 129a-Prozessen, auseinandergekloppter Demos 
und diversen Auseinandersetzungen mit Nazi-Schweinen, dem IWF, dem Vermummungsverbot und dem 
zunehmenden Auftauchen von Heroin in der Szene auch eine Reihe kultureller Höhen und Tiefen, die bisher 
wenig oder gar keine Erwähnung fanden. 
Z.B. der Herbert Grönemeyer. Als er 
vor ein paar Jahren mit seiner .Curry­
wurscht" auf heiter-ironische Weise die 
Meat is munter-Kampagne unterstütz­
te, war ich noch skeptisch, was seine 
politische Integrität betraf. Diese Zwei­
fel sind seit .seiner .Was soll 
das"-Single endgültig ausgeräumt. 
Ihm haben wir Männer es zu verdan-

ken, daß wir unsere Eifersucht wieder 
offen (-siv) zeigen können. Keine fal­
sche Scham mehr bei der Frage, ob 
wir unseren Nebenbuhler in ein 
(selbstkritisches) Gespräch verwickeln 
(.,was hast du, was ich nicht habe ... ") 
oder weghauen sollen . .,Meine Faust 
will unbedingt in sein Gesicht - und 
darf nicht." Wer will ihr das verbieten? 
Na ja, egal. Herbert hat uns Männern 
ein neues Selbstbewußtsein ge­
schenkt. Wir können alle Patriarchats­
debatten an uns vorüberziehen las­
sen und endlich unsere, von diversen 
Frauengruppen so oft festgestellte, ge­
schlechtsimmanente Beklopptheit 
rauslassen . .,Womit hab ich das ver­
dient, daß der mich so blöde angri­
ent...". So einfach, so naiv und doch so 
treffend. Ein Aufatmen geht durch die 
Reihen einer halben Generation (Ca. 
46%). Endlich räumt einer auf mit die­
sem Neo-68er-Softi-Mief. 
Dies kann man von Anthrax nun nicht 
behaupten, dazu sind ihre Haare zu 
lang. Dafür hat's mir ihre State of 
Euphoria -LP doch sehr angetan. Nicht 
zuletzt dank der Coverversion von 
Antisocial, dem alten Trust-Knaller. Na­
türlich, es ist eine Metal-Scheibe, des­
wegen werden's die einen nicht mö­
gen, für die anderen sind sie einfach 
'ne Kommerzband und da beide Recht 
haben, brauchen wir uns darüber nicht 
zu streiten. 
Zumindest das 2. gilt ja auch für 
AC/ DC, die nun schon seit 13 Jahren 
immer dasselbe spielen und trotzdem 
immer besser werden. Blow up your 
Video ist für mich eine d~r stärksten 
Hard-Rock-Scheiben des letzten 
Jahres. 
Bemerkenswert war auch die neue 
Adrenalin O.D.-Scheibe Cruising with 
Elvis in Bigfoots UFO. Allerdings in die 
andere (Qualitäts-) Richtung. Kurz ge­
sagt: Schrott. 
Hatte die Vorläufer-LP noch sämtliche 
Geschwindigkeitsrekorde gebrochen 
- ohne die so modernen Anleihen bei 
den Metallern - ist ihr 88er Machwerk 
eine einzige Enttäuschung. 
Nicht ganz so schlecht machten es die 
Auch-Amis D.I. mit What good is grief 
to a god .. An ihre absolute Hitscheibe 
Horse bites - Dog cries, ein Muß für 
alle, die melodischen Ami-Punk lie­
ben, reicht die Neue zwar nicht ran, 
aber einige ganz nette Songs sind 
drauf. Den textlichen Schwachsinn 

Terrorists life hätten sie sich allerdings 
schenken können. Mittlerweile ist es 
nicht mehr überraschend, daß sie auf 
Metal Blade veröffentlichen und von 
Roadrunner vertrieben werden. Inzwi­
schen findet man ja sämtliche Punk­
Rock-Scheiben in den Metal-Regalen. 
Aber was red ich über Punk und Metal. 
Außer viel Langeweile, der langersehn­
ten Auflösung von C31 und der däm­
lichsten TV-Musiksendung des gesam­
ten Universums - Mosh - mit dem 
gleichfalls dämlichsten Moderatoren­
gespann (nach der Revolution wird das 
die erste Kriminelle Vereinigung) hat 
sich in dem Bereich wahrlich nicht viel 
ereignet. 
Nun gut, das SNFU-Konzert in der Fa­
brik war super und auch LWS (Leber­
wohlstand) waren entgegen ihres be­
knackten Namens ziemlich gut. Den 
Preis für die widerwärtigste, dümmste, 

• stinkenste, mackerhafteste Band des 
Jahres 1988 verdienen sich dagegen 
die am gleichen Abend aufgetretenen 
Idiots, die ihrem Namen alle und noch 
mehr Ehre machten. 
Richtig Furore gemacht haben aller­
dings die amerikanischen und engli-

schen Hip-Hopper, deren Sampling, IIN 
Scratch- und Rap-Feuerwerke nicht 
zu Unrecht mit der frühen Punkbewe­
gung verglichen werden was Energie 
und inhaltliche Radikalität angeht. Um 

, der Geschichte und der politischen 
1 und musikalischen Dimension dieser 

.a.a&&..1 ~V 

Musik gerecht zu werden, bedarf es 
jedoch einer gründlichen Beschäfti­
gung mit diesem Thema. Das wollen 
wir an anderer Stelle, spätestens aber 
im nächsten Heft, einleitend versu­
chen. 
Ich beschränke mich daher auf die 
musikalischen Hailights derer da wä­
ren - z.B.: Das geniale Parents just 
don't understand von D.J. Jazzy Jeff 
+ the Fresh Prince dessen Text eben­
so geil wie der dazugehörige Video­
Clip ist. 

Was gab's sonst noch Erwähnens­
wertes? 
Derr Super-Auftritt von Foyer des 
Artes auf dem 88er Wutzrock-Festival 
z.B.: Mit meinem bescheidenen Voka­
bular ist dieser Gig kaum zu beschrei­
ben. Holt euch die Scheiben und 
Schmeißt euch vor Lachen in die 
Ecke. Christian Morgensten ist zu früh 
geboren, er wäre zusammen mit Max 
Goldt unsch lagbar gewesen. 
Unschlagbar wäre die Bremer 
Hooligan-Gruppe City Boys sicherlich 
auch gerne. Ihre Versuche nach dem 
Spiel Werder-St.Pauli die St.Pauli-Fans 
vorm Weser Stadion anzugreifen ist mit 
dem Wort „kläglich" nur unzureichend 
beschrieben. Wer, trotz 10facher Über­
legenheit, vor 3 angetrunkenen St.Pau­
lianern flüchtet um sich danach von 
den Bullen jagen und verprügeln zu 
lassen, ist nicht nur SCHEISSENBLO­
DE, sondern auch, nach der bundes­
weiten Hooligan-Hauer-Tabelle (gibt es 
wirklich), arg abstiegsgefährdet. Lut­
scher, um es in ihrem Vokabular zu 
sagen. 
So, in der näxten Nummer gibt's dann 
den Jahresrückblick 89, garantiert mit 
einer ausführlichen Besprechung des 
besten Kinofilms seit „Prian", Ein Fisch 
namens Wanda, bis dahin: Fresh for 
89 you suckers! 



Das 
Wort zum 

-Alltag 

Der Gastartikel : 

' GESINNUNGSHILFE 

Zwanzig Jahre nach 1968 ist der Richtungsweiser 

"links" der mitunter diffuseste Begriff , den man sich 

vorstellen kann -wenn man einmal davon absieht, daß 

dieser Begriff noch nie präzise definiert werden konn-,. 
te und aus der parlamentarischen Sitzverteilung stammt. 

Die schwammige Aussage , die diesen Begriff heute mehr 

denn je umgibt, rührt m.E. aus der kontinuierlichen 

Niederlage dieser (der 68er) Bewegung. Kein Ziel, das 

die demokratischen Neuerer der außerparlamentarischen 

Opposition auch nur annähernd erreicht hätten . Der 

Springer-Verlag wurde nicht enteignet, die Notstands­

gesetze nicht verhindert und die Reform der Universi­

täten war natürlich nicht das, was sie sich einst vor­

gestellt hatten. Die Veteranen dieser Bewegung ·: sind 

_ heute gern geladene Gäste von Talk- Shows und plaudern 

ein wenig aus dem Nähkästchen (R . Langhans -die wil­

den Tage der Kommune 1, -K.D. Wolff über das tolle Ge­

fühl wenn 15 .000. auf dem Ku-Damm riefen "Wir sind 

eine kleine, radikale Minderheit" . ). 

Sic.,herlich wurde in dieser Zeit einiges nachhal­

tig bewegt. Bis zu dieser Zeit verlief der Ubergang 

von Faschismus zu Demokrat ie zu reibungslos. Der ffa­

schisti s che Staatsapparat war von den alliierten zer­

schlagen, die Nazis entnazifiziert , die ehemaligenBDM­

lerinnen hatten, geübt in völkisch kollektiven Handeln, 

als Trümmerfrauen gut zu tun, und in der Schule l ernten 

junge Deutsche Wörter wie ''Exekutive" und "Legislative".,. 

wobei ihnen ein Schlag auf den Hinterkopf, wie auch ih-

ren Vorvätern , nichts schadete . Auf der jungen west-

deutschen Demokratie l ag noch schwer der Staub der preu­

ßisch-faschistischen Bürokratie . Es fehlte diesem ~~ys­

tem diese Ar t von anglo-amerikanischem Charme und Lok­

kerheit, mit dem man 10 Jahre nach einem barbarischen 

Krieg zur Erinnerung nur noch Rambo-Filme hat. Die 

Staatsfeinde an sich und die Feinde des Kapitalismus und 

sonstige Außenseiter waren ja praktischerweise schon vor­

her liquidiert und der traurige Rest mit dem KPD-Verbot 

belegt. 

Jetzt mußte der faschistische Untertan zum demo­

kratischen Untertan umgewandelt werden . Die 68er Bewe­

gung schuf diesen Typus und er ist heute allgegenwärtig, 

in diversen Bürgerinitiativen, Kirche von unten, als 

Tier- und als Umweltschützer usw • • Dieses ewige Mitre­

den wollen über jede Bordsteinverlegung, Spielplätze 

statt Parkplätze, "Bürger Innen fragen , Beamtinnen antwor­

ten", machte diesen Staat erst zum stärksten Staat der 

jemals auf deutscher Scholle existiert hat, denn es ver­

ankerte seine Spielregeln fest in den Köpfen seiner Un­

tertanen, die seit '68 zu einem großen Teil lässige "Mo­

bile Homer" und Windsurfer in Freizeitwear sind - die 

sich keineswegs alles gefallen lassen. Der Teil der68er 

Bewegung, der nicht gewillt war, sich an die Spielregeln 

zu halten, lernte bald den Begriff "wehrhafte Demokratie" 

kennen . Ende der 60er Jahre bildeten sich diverse trotz­

kistische, marxistisch-leninistische und antiautoritär­

spontaneistische Flügel aus der Studentenbewegung , sowie 

auch die bewaffneten Flügel, wie die RAF und der 2.Juni. 

die Bewaffnung dem 2.Juni Selbstzweck, wurde sie bei 

RAF durch militärische Verfolgung und immer größer 



Die Lis t e s t aatli cher Re pression reichte vom Ver bot 
des SDS-Heidel ber g bis zu den Morden von Stammheim und 
Mogadis chu . Was die Trotzkis ten und die zahlreichen ML­
Gruppierungen angeht, so i s t die unter heutigen Linken 
weit verbr eitete Mei nung , daß di ese Gr uppen sich in einem 
engs t irnigen ideol ogi s chen Kl einkrieg fertiggemacht hät­
ten. Das i s t nur eine Teilwahr heit, mit der die heutige 
Linke i hre "Erfolge" in der Zei t nach den sogenannt en 

"dogmatischen Gruppen" sel bstbeweihräucher n wollte . Diese 

"Erf olge" waren die Anti-Akw-Bewegung , die Gründung de r 
grünen Par tei und i hr Einzug i ns Par lament. Die gemeinsa­
me Gei s tes hal t ung aller (heutigen ) Linken , vom Haßkappen­

träger bis zum Gesetzesvorlagenausarbeiter ist der Anti­

Intellektualismus ; di e Grundl age i hrer fragwürd igen "Er ­
folge " , mi t der man so s chön vom Prominenten über den 
Pfarrer bi s zum Keulenschwinger für oder gegen den 
kleins t en gemeinsamen Nenner mars chieren kann . 

Richtig i s t vi e lmehr , daß es schon 

tell ektualismus war, auf dem die ideol ogi sche Verbohrt­
heit und das Sektierertum der kommunis tis chen 
den 70ern bas ierte . Unt e r anhaltender Erfol gl osigkeit 
und s t aatlicher Repression l ei dend warf man dann fix den 
ideologischen Ballas t ab und mi schte sich unter diedmno­
kratische Protes tbewegung und war fortan s t at t 

Ausbeutung gegen Robbens terben und s tatt gegen 

gegen verstrahltes Gemüs e . Die Gleichs t ellung mi t de r in­

zwischen durchaus umweltbewußt en Masse kostet e sie ihre 
revolut i onäre Identität , und der ideologische Wandel wur ­
de nicht als s olcher betrachtet. Man hatte etwas hint er 

sich gelassen , aber nichts neues aufgenommen . 

sehende , bürgerliche Ideologie gil t nicht a l s solche , 
wei l man s ie s ich ni cht i m Kampf aneignet und 

als Waffe , sondern als Lebenshilfe fü r dr öhni ge Unt erta­

nen benutzt . Das Ergebnis i s t i m Gr oßen und Ganzen 

staatst reue , bürgerlich- nationalis t ische Linke . 

Mi t dem Anti-Nationalismus hatte auch die kommunis­
tische Linke schon i mmer Schwierigkeit en , was sei nen 
sprung i n der l eninistisch-s talinistischen Theorie 

der Revolution in einem Land hat , die ich eher als 

gehurt denn als Dogma sehe . Der verkappte National i smus 
äußerte sich dann teilweise offen in der Forde r ung 

einem "Einheitlichen sozialistis chen Deutschland" ( KPD-, 

KPD/ML- heute KPD , KABD-heute MLPD) oder "Die Mauer 

weg" (KPD/ML) . Wahlweis e wur de der US-Imper i a lismus 

der s owjetische Soziali mperialismus a l s Hauptfeind der 
Völker und der Arbeiterklasse defini ert, und besonder s 

jene , die die SU zum Hauptf eind aus erkoren hatten , waren 
stark anfällig fü r die Theorie de r Va t er lands verteidi:-;,. :· , 

gung , wobei man dem KBW noch zugut e halten muß , daß 

den anrückenden Russen über die Revolut ion im eigenen 

Lande den garaus machen wol l te. --------

Nun ja, wer schon einmal soweit war, der brauch­
t e bis zum Nationalpazifis t en nicht mehr weit zu gehen. 
Die treudeutschen Friedenskämpfer s ind unermüdlich da­
bei, die Atomraket en fremder, böser Mächte zu bekämpfen, 
und ihr Na tionalismus wird von der deut schen Kriegs­

herrenkas te wohl ver s tanden und dankend aufgenommen; 

kaum ein Skandal . oder eine Katas trophe von Seit en der 
alliierten Truppen von Rams tein bis Remscheid ver geht, 
ohne daß ein Regierung,scprecher r esigniert auf das alli ­
i e rte Besatzungsrecht verweis t, das der deutschen Re-
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Während man also in der westdeutschen Linken iüber 

die neue Mütterlichkeit und Ernährungsfragen sinnierte, 

entwickelte sich Anfang der 80er ein neuer Typus Li nker. 

Er entstammte mehr der Subkultur als der bisherige ,:· t q1g 

beschriftete Lederj acken , gefärbte Haare, hörte Punkrock, 

und gab sich militant. Das machte ihn gegenüber den sat­

ten Bürgerä r schen erstmal symphatisch, und daran hat sich 

auch bis heute nichts geändert. 1981 fiel eine ganze Hor­

de dieser Art in West-Berlin ein und besetzte 180 Häuser . 

Das hat te allerdings 1000 ander e Gründe al,s das bürgerli­

che Recht auf Privateigentum an Grund , Boden und Wohn­

raum anzugreifen , auch wenn s i e es f aktisch t aten und 

sich hauptsächli ch deshalb Pr ügel von Seiten der St aa t s­

macht einhandelten . 

Eigentlich war man mehr gegen Beton und staatl iche 

Sani erungskonzepte und für al t ernat i ves Wohnen . ·Mögli­

cherweise gerade weil diese Hausbesetzer mehrhei t lich aus 

Nichtakademikern bestanden , wollten sie schneller und 

mi t brachialeren Mitteln ihre kuschel ige Ni sche in der 

Gesellschaft finden , mit Biotop im Hinterhof und phanta-' 

s i evollen Fassadenbemalungen ufW •• Nun , das klappte nicht 

und die Häuser wurden kur zerhand gegen erstaunlich wenig 

Widerstand geräumt . Fortan traf man sich vor den Bauzäu­

nen der Republik wieder, zusammen mit den Fuselbärtenund 

den schwangeren lila Halstuchträger innen und di skutierte 

darüber, ob man den Zaun nun wegrockern oder wegbet en 

soll t e . Gelegentlich schritt man auch zur Tat , und die 

Gewaltfrage war geboren (diese gibt es natürlich schon , 

seit es das Privateigentum gibt , aber noch nie wurde sie 

so blödsinnig gestellt) . 

Das Privateigentum an Grund , Boden und Produktions­

mit teln bedingt die Eigentumslosigkeit der breitenMasse 

und zwingt sie zum Verkauf i hrer Arbei tskraft zwecks 

Reproduktion derselben in die Fabriken , bzw . i n die So­

zial- und Arbeitsämter zum Erhalt der Reservearmee . Die­

se auf ökonomischer Gewalt basierenden Verhältni sse 

t eilen die Gesellschaft i n Eigentümer , Lohnabhängige und 

Erwerbslose. Zur Aufrechterhaltung dieser Verhäl t nisse , 

die immer Gewalt hervorbringen, -und das muß beileibe 

kei ne revolutionäre Gewalt sein- braucht diese Gesell­

s chaft eine übergeordnete Gewalt , den Staat , mit seinen 

Gesetzen, Gesetzgebern , Beamten , Sozialarbeitern und 

Polizisten, Gefängnissen , Richtern , Psychiatern und der 

Armee. Jeder Strafzettel für Fal~chparker ist Gewalt . 

Das wird man vor allem zu spür en bekommen , wenn man sich 

beharrlich weigert , i hn zu bezahlen . Gewaltlosigkeit als 

Selbstzweck ist unter gewal ttät igen Verhältnissen die 

beschränkteste aller Lebensformen . 
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Gewalttätigkeit als Selbstzweck ist jedoch nahezu 

genauso beschränkt, wenn sie zum r einen Habitus wird. 

Dieser Habitus rührt m. E. weniger aus den elementaren 

Bedürfnissen heraus, s onder n vielmehr aus dem Oberbau , 

der Kultur und der Subkultur, aus der Welt des Scheins . 

Dort spielen s i ch seit geraumer Zeit die Auseinander­

setzungen ab, die in der wirklichen Gesellschaft nahezu 

ausbleiben. Die Arbeiterbewegung ist zerschl agen und 

die Bourgeoisie läuft im Lotterlook her um . Derweil 

fähr t der schnauzbärtige Jungarbei t e r in sei nem GTI mit 

voll Stereosound herum , und i n den Kinder sär gen auf dem 

Dach sind Skier oder Sur fb r etter. 

In dieser Welt des Scheins spielen die Yuppies di e 

Bourgeoisie, die Skinheads das Proletar iat und die Punks 

das Lumpenproletariat . Dabie kann der Punk aus dem 

l erfeinsten Stall kommen, und der arme Yuppie mußt e 

seine verschissene Rolex r ichtig blut en . Um auf 

Gewaltfrage zurückzukommen : es ist natürlich f r aglich , 

ob bei der Harmlosigkeit der derzeitigen Bewegungen 

(Kein Abriß . . . , Stadtteilkultur statt ••. ) Gewalt 

l ieh vonnöten ist, und ob s i ch nicht alles in den 

gegebenen Spielregeln abspielen könnte . Selten doof , 

s i ch dafür die Birne einschlagen zu lassen . 

Man könnte Pazifist werden . 

Folgende Begebenheit: man 

gegen Räumungen und Verhaftungen in Amsterdam , Köln und 

Hannover zu demonstrieren . Am Treffpunkt stellte sich 

die Frage: -Was nu?? Da rief einer : "Geh'n wir doch 

Bauzaun zur Flora!". Und alle ranten dankbar ob der 

beitsbeschaffung los . Am nächsten Tag stand in der 

tung: "Flora-Gegner schlugen wieder zu!" . Zu dumm , 

der Schreiber die zugehörige Parole am Schulterblatt ü­

bersehen hat . Nun gut , solange es Bauzäune gibt , hat die 

Bewegung was zu tun und bleibt "in Bewegung" . Und was 

macht einer , dem das alles zu blöd ist? Er setzt sich 

hin und schreibt einen Artikel. •• 



Augen auf und durch 1 r 
7.entrale Anlaufstelle 

fßr Asylbewerber 

Beitrag der ANTIFASCHISTISCHEN AKTION auf dem ANTIFA- KONZERT 

vom 4. 2, 1989 

UND DIE DA REDEN VOM VERGESSEN 
UND DIE DA REDEN VOM VERZEIHN 

ALL DENEN SCHLAGE MAN DIE FRESSE~ 
MIT SCHWEREN EISENHÄMMERN EIN ! 

Die ANTIFASCHISTISCHE AKTION unterstützt dieses Konzert nicht aus 
abstrakter Solidari tät mi t pol i t isch Verfolgt en und ihrer Vert eidigung. Mi l it an­
t er Antifaschismus ist in zunehmendem. Maße selbst betroffen von politischer 
Repression : 

A m 3. Oktober 1988 hat der SPIEGEL einen Artikel gebracht, der die ver­
schärfte Verfolgung mi I itanter Antifaschisten propagandist isch vorbereitet. 
Der Artikel ist inhaltlich leer und ohne jeden aktuellen Bezug. Aber er 
hat für den Staatsschutz 3 wichtige Funktionen: 

1. Mi litanter Antifaschismus soll im öffentlichen Bewußtsein als "linker 
Terror" begriffen werden, weil nach Erkenntnissen des Staates (Zitat) "die 
Hemmschwelle, gegen rechts gering,_ist und weiter runter geht". 

2. Militanter Antifaschismus soll verantwortl ich ge macht werden für eine 
"Eskalation der Gewalt", in der sich nach staatlicher Erkenntnis (Zitat) 
"die Faschisten nichts verbieten". 

3. Militanter Antifaschism us soll in Sicherheit gewiegt werden, denn (Zitat) 

"die Erkenntnisse über antifaschistische Attentäter sind eher dürftig, auf 
fri scher Tat ertappt wurde bislang keiner" . 

Der Kern dieser propagandistischen Vorbereitung auf die Kriminalisierung 
des Antifa-Zusammenhangs ist die Verteidigung des staatlichen Gewaltmono­
pols und der Angriff auf autonome Strukturen des militanten Widerstands. 
Verschärfte repressive Maßnahmen sollen sich gegen die Beobachtung, Archi­
v ierung und den Angriff auf Einrichtungen, Versammlungen und die Strukturen 
alter und neuer Nazis richten. Dabei ist die geplante Repression weniger 
eine Reakt ion auf militante antifaschistische Praxis, die den Staat selbst 
kaum trifft. 

Die Repression antifaschistischer Praxis ist präventive Herrschaf tssicherung. 

Denn mi litanter Antifaschismus läßt sich eben nicht als "linker Terror" 
diskriminieren, sondern er greift ein in die Radika l isierung des Massenbewußt­
seins gegen Faschismus und Staat. Militanter Antifaschismus rechtfertigt 
sich nicht aus der Untätigkeit des imperia listischen Staates, der angeblich 
auf dem rechten Auge blind ist. Militanter Antifaschismus rechtfertigt sich 
nicht als Notwehr gegen faschistische Überfälle. Militanter Antifaschismus 
ist selbstbest immte direkte Aktion - Gewalt gegen Sachen und Menschen. 
Sei ne pol itische Moral ist die seh.r genaue Unterscheidung zw ischen Beteilig­
ten und Unbetei I igten. 

Der imperial istische Staat ist beteiligt. Er ist eben nicht blind auf dem 
rechten Auge, sondern wachsam und berechnend: 

Mehr oder weniger offen hält der Staat rassistische und nationalsozialistische 
Organisat ionen aus, um sie für seine Zwecke zu nutzen. Er braucht diese 
Organisationen 

1. als Al ibi der demokratischen Mitte aller staatstragenden Parteien , 

2. als Instrument zur Radikali sierung reaktionären Massenbewußtseins, 

3. als Herrschaftsreserve in Par lamenten und Rollkommandos auf der Straße, 

4. zur Bindung linksradikaler Kräfte des ant ii mper ialistischen Widerstands. 

Doch damit nicht genug: 

Jeder fortschrittliche Mensch begreift: wenn Ramazan Avci mit einem Axt­

stiel erschlagen wird, weil er Türke ist - das ist Faschismus ! -
Und wenn die sauberen Her ren poli tische Flüchtlinge ins Flugzeug setzen , 
um sie an ihre Henker auszuliefern - was ist das ? 

Jeder fortschrittliche Mensch begreift: wenn zah llose Menschen in Konzen­

trationslagern vergast werden wegen ihrer politischen Überzeugung, ihres 
Glaubens, ih rer Hautfarbe, ihrer Homosexualität - das ist Faschismus ! -
Und wenn die sauberen Herren Tausende von K indern schlachten, um sie 
als Organbank zu vernutzen und wenn sie durch organisiertes Massenelend 
weltweit die überflüssigen Arbeitskräfte vernichten - was ist das ? 

Jeder fortschr ittliche Mensch begreift, wenn täglich Frauen aus Profitinter­
esse, sexueller Gier und männlichem Herrschaftsanspruch überfallen und 
getötet werden - das ist Faschismus ! -
Und wenn die sauberen Herren Föten zu Kosmetica verarbeiten und Frauen 

fü r die Züchtung res istenter Menschenrassen benutzen - was ist das ? 
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Faschismus ist die Barbarei in de·r imperialistischen Phase des Kapitals. 
Kontinuität des Faschismus heißt nicht allein personelle Kontinuität in den 
Behörden, Gerichten und Arztpraxen. 
Konti nu ität des Faschismus heißt nicht allein Kontinuität nationalsozialisti­
scher Ideologie und Organisat ion. 
Kont inu ität des Faschismus heißt struktureller Staatsfaschismus, d.h. systema­
tisches Erfassungsinteresse, systematisches Manipu lat ionsinteresse und syste­
matisches Vernichtungsinteresse. 

Faschismus ist keine Frage der Herrschaftsform, sondern der -inhalte und 
-praxis. Der imperialistische Staat ist nicht nur in/direkt beteiligt an fasch is­
tischer Ideologie und Organisation - der imperialistische Staat ist fasch is­
tisch. Daher lehnen wir es ab, vom i mperialistischen Staat das Verbot faschi­
stischer Organisation und Propaganda zu verlangen. Der Appell an den Staat 
ist sinnlos und irreführend: er orientiert auf den demokratischen Rechtsstaat 
und verlangt den Einsatz des staatliche,,, Gewaltmonopols. Vom Staat verlan­
gen, den Faschismus zu verbieten, heißt den Wolf bitten, Kreide zu fressen. 

Das ist der Untersch ied zwischen staatserhaltendem und staatsf eindlichem 
Antifaschismus: Demokratischer Ant i faschismus wi ll dem Staat das rechte 
Auge öffnen; militanter Antifasch ismus will ihm beide Augen ausreißen. 
- Gemeinsam ist demokratischem und militantem Ant i faschi smus der Kampf 
gegen alte und neue Nazis. 

Als Teil der ant ifasch istischen Bewegung wollen wir mit unseren Mitteln 
und Zielen den Kampf der Bremer AKTIONSKONFERENZ GEGEN NEOFA­
SCHISMUS UND RASSISMUS unterstützen 

- gegen alle Provokationen alter und neuer Nazis zum 100. Geburtstag A dolf 
Hitlers am 20. April dieses Jahres 

- gegen die Propaganda und Kandidatur nationalsoz ialistischer und rassisti­
scher Organisationen zum Europaparlament 

- gegen ausländerfeindliche Hetze, Schmierereien, Über fälle und die Rekrutie­
rung von Jugendlichen für faschistische Ziele. 

Als Teil des antiimperialistischen Widerstands wollen wir die Organisations­
und Theoriefeindlichkeit linksradikaler zusammenhänge überwinden und die 
Entwicklung autonomer Strukturen voranbringen, 

_ um die erwartete Räumung der Hafenstraße im März zu verhindern, 

- um den Gesinnungsparagraphen 129a zu Fall zu bringen, 

- um die Freilassung der haftunfähigen politischen Gefangenen zu erzwingen, 

- um die Zusammenlegung der politischen Gefangenen endlich durchzusetzen: 

(Wir zitieren aus der Hungerstreik-Erk lärung vom 1. 2. 1989): 

" wir sind seit heute im hungerstreik. 
jetzt lassen wi r nicht mehr los, die zusam menlegung muß jetzt 
erreicht werden. 
jeder, der es wissen will, weiss was die isolation ist, sie 
ist international begriffen und als folter definiert. 
hier haben sie inzwischen die isolation für gefangene revolu­
tionäre, ob aus guerilla, aus dem widerstand, oder ausländische 
genossen und genossinnen zur regel gemacht, und sie setzen sie 
gegen kämpfende soziale gefangene ein - international wird 
sie als die saubere perfide methode der feinen brd-europäer 
immer mehr übernommen. 
hier muß sie gebrochen werden. 
neun hungerstreiks haben wir gemacht, zwei gefangene sind darin 
gestorben, viele von uns haben gesundheitsschäden. 
jetzt muß schluß sein mit dieser achtzehn jahre langen tortur. 
das ist unser def init iver entschluss, so werden wir kämpfen. 

Weg mit dem 
Nazi-Dreck 
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Hier nun der Abdruck eines uns zu diesem Zweck übergebenen 
Statements,wo auch wir als Redaktion voll hinterstehe~.Eine 
Stellungnahme von Seiten des Hafenpl enums wurde als nicht 
no twe ndig betrachtet.Also die Zustände als gegebe n hinnehmen? 
Wäre schade aber bezeic hnend: 

VOM LEBEN IN ST. PAULI 

" I c h wohn h.Ler , Ma nn!" Konzerte bedeu ten fllr uns : 
Wi r s i nd eine Ha ndv ol l Uberble i bs e l der ehemali ­
gen A- Lad engruppe , die s e it J anuar 88 im " S törte ­
be ker-Zentrum" ( Bernha rd - Nocht - /Ha f enstra sse ) r e ­
ge l mä ßig Konz er t e or ganis i er t. Na chdem wi r die , 
einj ähr i ge Suc he nac h eine m e ige nen Ra um s chließ­
l i ch a u fgeb e n muss t en, ist d ies a l s eigentliche 
Mögl i chkeit ge blieben,Konzerte nac.h unseren Vor­
ste llunge n zu machen.Wir haben im Hafen bis jetzt 
Konzerte mi t 70-80 Bands,von "NO MF./\NS NO"bis 
11 KLOWURM ER11 ,darunter auch reichlich Benefizkonzer­
t e für z.B. Flora,Fritz,Kl , Schäferkamp auf die 
Rei he gekriegt. · 

-Vie l Spas s-Vie l e ne t t e Leute - Inf ormat i onen und 
Kon·t akte na c h übe r all-S t unde nla nges Sc hr eiben­
Ma len - Te le f onieren -Kopier en-Pl akatie ren-Nochmal­
Te l efoni eren-Kochen-s c hle ppen-Nach 2 Stunden Schlaf 
z ur Arbeit-Ent müllen-Mus ikerbe l a ge r te Wohnungen­
Leere Kühl schränke - und nat ür l ic h abfeiern. 
Aber im Störtebeker leider auch: 
Ekel und Frustration durch:IndieEc ke npi sser und 
-kotzer-Drogenkoma-Frauenangrabbe l n -Ma ckerge habe­
Prügeleien-Brutalstpogo mit Weg t reten-Stoc kbesof ­
fener 11 Polit"-Aktionismus undständige wüste Be­
schimpfungen und tiitliche Angriffe gegen Kasse, 
Tresendienst und Musiker ! ! ! 
Das alles führt nicht nur dazu , daß vie le ne tt e 
Menschen,denen an Konzerten und Hafenstra s se et­
was liegt,angewidert wegbleiben,sondern l äss t auch 
unsere Motivation mehr als schrumpfen.Der Frei r aum­
Hafenstrasse kann und muß mehr sein als e i n Frei­
raum zum Danebenbenehmen.Diese miesen Zustä nde re ­
sultieren unserer Ansicht nach aus falsc h ve rs t an ­
dener Toleranz und fehlender Auseinandersetzung 
damit.Hier wird die Kluft zwischen Ans pruch und 
Wirklichkeit so tief ,daß wir sie nich t mehr hin ­
nehmen wollen.Trotz allem können wir es nicht l as­
sen.Wir wollen weiterhin Kultur von unten ma chen . 
-Gute Bands für wenig Geld 
-Unkommerziell,idealistisch und kraftvoll 
§ Schluss mit der alltiiglich gewordenen Gewalt 

und dem Faustrecht unterein11nder ! ! ! 
§ iitronen,F.mils und Gammel und Punkroc k s i nd 

fantastisch ! ! ! 
§ Hafenstrasse bleibt ! ! ! 
§Gehirneinsetzen jetzt ! !! 
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die gleiche Richtung z i elt auch ein fl yer de r Infolad e n­

gruppe aus Duisburg-Neumühl, das uns zum Abdruc k zugesa ndt 
m wir hiermit gerne nachkommen: 

Wir,eine Handvoll Leute,haben uns vorgenommen , die 
Konzertlandschaft in Duisburg ein wenig zu bel eben , 
Es gibt hier ein besetztes Haus,genauer gesagt e in 
altes Bahnhofsgebäude,wo Sachen lauf e n wie Disco, 
Theater,Videos,Volxküche und politische Info- und 
Diskussionsveranstaltungen.Außerdem wird ein Te il 
vom Bahnhof auch bewohnt. 
Der Bahnhof will verschiedenen Leuten und Grup pen 
einen Raum für ihre politischen Aktivitä t e n geben 
und wir nehmen·uns diesen Raum,um Konzerte zu ve r~ 
anstalten.Hier soll mal nicht mit altbekannten Ba nds 
die schnelle Mark gemacht werden.Wir wolle n au ßer ­
halb von Kommerzschuppen unsere Vorstellung von 
"Kultur" entwickeln,gegen Kapitalis mus,Patria rcha t 
und Hassismus,eben Gegenkultur.(kurze 7,wischenf r a­
ge des Tippers :Wieso finden diese "Scumfuc k -Fest i ­
vals"dann eigentlich in diesem abgefuckten,oberteu ­
ren "Üld Daddy" statt?) 
Dabei ist fUr uns nicht Alles,was schnell , lnut und 

- hart ist schon Gegenkultut'.Wir wollen nicht die Er -
- holung vom har t en Alltagsstress oder den Frust ei n-

fach vergessen,nach de m Motto:zusaufen und zudröh­
nen,sondern gerade das,was uns im täglichen Lehe n 
runterzieht und kaputtmacht,bei den Konzerten ande rs 
machen.Wir wollen nicht trennen zwischen Politik u . 
Unterhaltung!Statt Isolation und Konkurenzkampf M 
Sol i darität und Zusammenarbeit! Daß das aus der 
Schublade des bestehenden Kulturverständnisses fä l l t 
ist klar .Die Angriffe auf unsere Gegenkultur si nd 
auch 1Jn jeder F~cke zu sehen und zu spUren,/\uf der -...._____ 
einen Seite werden die Leute isoliert und dis krimi ­
niert durch Bullenhetze und Medien,auf der a nd e r e n 
Seite kommerzialisiert (We r bung mit PDnx,llairstyl i ng 
Mode • • • ) /\us dicGen llbcrler,unr,e n e r p;e ben sic h fiir 
uns ganz k l a r r, prnktlsc he Konseq uenze n : 



-- Fnscho-Skins und Nnz .i-Punks fuck off ! ! 
-- keine harten Drogen!! 
--für Gruppen,die sexist i sche und rassistische 

Inhalte haben,ist bei uns keine Au f trit t smögl icc ­
keit ! ! 

-- Soli-Konzert e ,dnmit wi r den Widers t and 
und and ere Befr eiungsbewe gunge n prakt i s c h 
unterst ütze n kö nne n( z.B. politisc he Ge-

fangene) 

die Freihei t und Res pektierung,die wir 
für uns ford e r n,wolle n wir auc h für andere 
gelten l ass e n , d. h . dnß wir ke inen ßock 
auf s ex i s t ische Umgnngs f ormen ha ben! ! 

- - dns Publ ikum muß Eigenverantwortung tra ­
gen, d . h . ke i n Proll - Poge n,Randalieren und Ruhe s tö­

r ung vermeiden , weil hLer eh schon genug 
Bullenstress nbgeht und wir auch von de r Räu mung 
bed roht sind !! 

Ba nds , d ie Bock haben,bc i uns zu spie len , 
sollen sich bei uns~ melden , entweder zu 
der Adress e Schreiben od e r Montags zwisc hen 
)8 -2 0 Uh r_ ~n~ufen _~nter 0203/665869. 

Außerdem faenden wirs prima, wenn wir 
Konzert-Infos austaustauschen könnten. 
Infoladen-Konzertgruppe/Neumühler Bahnhof 
Theod or-Heuss~str.27,4100 Duisburg-Neumühl 
(A 42 , Abfahrt DU -Neumühl) 

Tradition seit Jahren: 

Und hier nun der traditionelle Ber ich t über 
KARNEVAL IN B0NNz (wird übrigens 1920 ): Auch 
dieses Jahr kann man rückblickend "1 Woche 
vol le Pulle" als Motto fes t schreiben . Na tUr ­
lich machte sich auch diesmal wieder ein an ­
sehnlicher Trupp aus Hamburg auf, darunter 
wieder viele 11 Neulinge 11 ,um sich i n die Ge ­
heimnisse fre mdländischer,eben r heinischer 
Feierkunst einweihen zu lassen.Und sie wur ­
den nicht enttäuscht.Neben dem pf lichtgemä­
ßen Besuch des Hosenmonta gszuges (pe inlich 
der Auftritt der Bullen,die meinten , d i e ca. 
150-200 Punx/ Autonome etc. am zugw eg ein ­
kesseln zu müssen,blieb aber friedl i c h)bil ­
deten 2 Konzerta bende den kulture l l en mit­
tel punk t im z ur Sauna aufgeheizten "Bla - Bla". 
Höhepunkt war sicherlich der Auf t rit t der 
Lokalgröße "Molotow Soda" .:im spiiten Rosenmon­
tagabend (erste LP übrigens gerade auf dem 
"Bönnsche Tön" -Labe l ers chienen !).Ans ons t en 
abfeiern jede Nacht . Und wer s i ch vorstellen 
kann,dnß harte Punkerinnen i m Paar tanz über ­
raschend gekonnt i m recht schnellen Wa lzer 
über~ Parkett schwebten , der knnn vie lleicht 
auch verstehen , dnß Punk auch 1989 nic ht un ­
bedingt zur versoffenen Farce ve rkomm e n s e i n 
muß , sondern i mmer noch als Forum s pon taner , 
kreativer und unkontrollierter Lebens f r eude 
dienen kann . Le ider Uberzeugt meiste ns die 
übermäßige Existenz de s Gegenteils und zieh t 
einen auf den Boden der Realität zurüc k , zu ­
mindest in Hamburg . Schade . Nichtsdesto trotz : 
Karneva l 89 i n Bonn war mal wieder ein geiles 
Ding und so machten wir uns Dienstag wieder 
auf den Weg ins gefühlsmäßig meist viel zu 
kühle "Hoch i m Norden",jedoch mit dem s iche­
ren Wis sen,ein Da t e Anfang näxten Jahre s 
s chon fest ge plant zu haben ••• 

Vie l e Grüße und Dankeschöns a n :unsere Herbergs-WGs (kill the cat ! ) , die 
WI/Ff m.-Frakti on(bis au f 2 -3 Aus nahmen rech t sch laff di es Jahr,gelle?) , 
die rührige "13la-13ln"-Belegs cha f t (eure Mixdri nks l r-i ssen trotzdem zu 
wünschen übrig) , " Bönnsc he Tön"+"Bonner f-lla rtchör e" ( fü r d ie meis ten Leser­
briefschreiber : Füße nus Zement e! ) ,a llen (hoffentl i ch baldigen)"Schlüssel­
Bezwingern" und nat ürl i ch unser aller Lieb l i ng :8nt enflaum-Quiske , der Bub , 
der nie genug bekommen kann ! ! ! 



[in~ eher durchschni ttliche Hi pHoµ-Pl a tte , di e z~ar zu ge­
f allen weiO, abe r nie vo m Ho ck er reißt . ilber r a s chen d gu t 
komm t all erdin g s e1ne Regg e amu ffin- NummL r die sich "T'cha 
T-cha 11 nennt . StHrcnd eben f all s da s dümm l ich e Cove r , au f 
dem ein mit einer Mcs ch in enpis tal c bewa ffne t er Bimbo du r ch 
die Gor di nen l ug t. ~tree t Gangs - FLICK OFF !! !! !! - akö-
(J i ve- Records - i m Teldec- Vc rt ri eb ) 

Zur e i nl eitung vielleicht 
grund sätzliches? 
Ja? 
Gut. 
Beim monatlichen fanzine-durch­
bl ä t t ern , fast i mmer auf den letz­
ten s ei t en , fr isch gelande t bei 
den pl attenbesprechungen : die 
band hört sich an wie die und 
d i e f r üher , die andere mehr me ­
tall ••• tüdelüd , t üdelüd,tüdelüd . 
Falls noch platz da ist : vi ellei­
cht "schönes cover"?-oder die 
zeile , di e uns "intelligente tex­
te",(wa s immer das sein mag)pro ­
phezeit . Und falls uns das alles 
zu blöde ist , s chneiden wir die 
LP-kri tiken aus, mischen sie gut 
und versuchen sie dann wieder 
den bands zuzuordnen , viel spaß . 
Sowe i t zu form und inhalt - meist 
ein l aues lüftchen , daß schnell 
verfl iegt und bald vergessen ist . 
Wie f romm da de r wunsch nach 
information und querverweis !Ex­
empl ari sch dafür s e i die neben­
stehend dokumentier te BDP- kritik 
im fRUST(nr .1 6 ) ange führt.Wozu 
noch zu sagen sei, daß es das 
TRUST r ein zufällig t r ifft, (will 
sagen ,daß es auch in j edem an­
deren f anzine hätte stehen kön­
nen)und da s es grundsätzlich 
sehr erfreul i ch ist , daß die neu­
eren HIPHOP-sachen auch in un­
seren publikationen erwähnung 
finden. 

Der Alltag der Jury 
,,., F(5.iS?.· 

Ob 6i ese platte "eher durchschn­
ittlich" ist- kompletter blödsinn ! 
- sei dahingestellt . Bei dem "düm­
mlichen cover" (übrigens titel­
blatt von EX nr . 77 verläßt ' akö ' 
das gebiet "geschmackssache" 
und betritt die abteilung"keine­
ahnung- aber~rumsülzen": Bei eben 
diesem cover handelt es sich um 
ein nachgestell te s foto von Mal ­
colm X, einem Black Muslim- führer 
der in der tat (1965-)erschossen 
wurde . Die Black Muslims waren 
übrigens ein ganzer haufen bewaf­
fneter bimbos , s o ' ne art street ­
gang,zi emlich hardcoremässig 
drauf . 
Auf Malcom X, Eldrige Cleaver und 
Martin Luther King berufen sich 
viele Hiphop- possees , die promi­
nentesten dabei sind wohl Public 
Enemy , die u. a . ein Mal colm X- pos ­
ter der 'miuzi weighs a ton '-ma­
xi beilegten . 
Rezensent akö hat desweiteren 
etwas gegen streetgangs , was wohl 
ausreichend mit 11 fuck off" deut ­
lich gemacht wird .~Die BDP- crwe 
anscheinend auch , nur sind sie 
dabei etwas deutlicher , was sich 
re l ativ einfa ch dem auf der Lp 
befindlic hem titel "stop the 
violence "entnehmen l ä s st- hoppla­
überhört?Ausserdem heißt es ' Ra­
ggamuffin ' nicht "reggearquffin", 
und bevor ich voll end s i n r age 
gerate höre ich l ieber auf. 

Noch was : Be i maxi s auf denen 
sich mehrere versionen des glei­
chen stücke s bef inden handelt 
es sich nicht um "betrug" wie 
akö vermutet (K9 - Posse -kritik), 
sondern um BEARBEI TUNGEN,d.h. 
SOUNDS werden verändert , EFFEKTE 
ei ngesetzt oder ANDERE TEXTE 
verwendet - was sich beim anhören 
unschwer erkennen l äßt . 
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UFF!-Das ist tatsächlich eine platte.Irgendwo da draussen sitzt 
dieser mensch und hat aufnahmen gemacht,in einem dunklen loch-mit 
einer kinderorgel,einer schrabbeligen gi tarre-oder sang einfach zum 
radio.Wie oft wird der aufs maul bekommen haben ,wie lang die scher­
benübersääten flure die er durchwaten mußte ?Ein angef ahrene r hase 
würde mit einer stimme wi e dieser singen,wenn er e ine hätte . Sei 's 
drum,der folgende text wurde berei t s in ' Sound Choice ' nr . 7veröffent­
licht,die im text er wähnte Lp ist bei Homestead Records erschienen, 
auf dem s ehr guten ' Mondostereo '-sampler (Tinnitus/Efa) befinden sich 
ebenfalls einer~ wahrscheinlich zwei be i träge (Bill Be,epinbopper=Da­
nie l Johnston?!J,zuletzt sei n och auf das NY- fanzine ' Chemical Im­
balance ' hingewiesen , daß neben e inem aus f ührlichem i nterview auch 
ein live- s t ück auf einer be i ge fügt en s ingle enthält . 
P. S.: Derj enige aus der ' Zap'-crew,der die Jad Fair -platten ver r iss : 

Umblät tern . 

~9!t Jg~.:~.!'!!!t johq~1'!.oanlel Johnoton hat ang4t-
Nw. Young und Mi6tVLRogelL6 bucJvue- n.i..c.ht 60 6eh!t. vo1t dem pu.bUku.m, v-ie1 
ben.Sune 6.tii.c.k.e WU/1.den von Mik.e Watt meh!t. volt 6Unen u genen dämonen .Abe1t 
Son.i..c. You.th,Jad Fa,ilt , Zwgwt und da.von 6piitVL. 
vielen ande.Jten au.0genommen .Fak.t -i6t , "EvVLyth-ing '6 b-ig -in Texa6/you. k.now 
daß eJt wah!t.6c.hunUc.h ,im Ma-i mU den U -i6 / th-ink. I mlght 06 made a b,ig ml6-
13u..tthole Su.1t6e.Jt6 nac.h Eu.Jtopa 6ah!t.en take/u.h oh oh c.hoJr.d 01tgan blu.u ••• II 
w.vr.d um ,ih!t.e 6 hoW6 zu. eltÖo onen. Und VI. Volt v-ie.Jt j ah!t.en VVI.Ueß l)an.i..e1 6 u ne 
-i6t u n gu.te.w1t 01teu.nd von Rok.y EJr.-ik.6 on. hwat6t ad.t, "wo u k.une j ob6· gab, 60 
Al6o, vVLdamm.t noc.h mal WVI. -i6t Van.i..el daß ,ic.h ,im hau.6 hVI.Jtu.m6aß und den gan-
John6ton? zen tag klav-iVL6p,ielen k.onn.te. 11 E1t zog 
Oan.i..e1 6-ieh.t au.6 w,ie d-ie aJtt von typ , nach Texa6 ,wohnte bu ve.Mc.h-iedenen 
dVL be66VL une Mc.Oonald6-u.n.i..601tm 0am<.UenmUgUedVLn und a1tbe.Uete u -

. .tJtägt al6 une gUa1t1r.e , (6une unug-
6te ge1dqu.e1.le -i6t un te.Uzw- job 
u.n.te.Jt dem goldenen"M11 ) . Elt 6p,ieU gu..t 
p,iano, gUa1t1te o. h.. , dJr.u.m6 w,ie, un g o­
Jr.-illa und da6 k.-indVL-haJtmon.i..u.m w,ie 
dVL letzte we1.tmwtVL. Elt -i6t 6eh!t. be-
6c.he,iden abVL gluc.hze,,i.t,ig un u.neJt­
rrii.dUc.hVL p1tomotV1. 6UnVI. 6elb6t. 
"Sagt -ihnen,daß -ic.h un .tltau.mdeu..tVL 
b-in" . 
Volt langVL zü.t -in 6UnVL hwat ,in 
Wut V,lJtg,in.i..a, (dem 6e1.ben 6taa.t dVL 
noc.h un ande1te6 ve1tqu.V1.U,Un6-iedle­
Jr.-i6c.hu gen.i..e he1tvu.1tge.b1tac.h.t hat:Ha-
6-il Adun6)vVI.Ue.bte 6-ic.h Oan.i..e1 -in 
u n mädc.hen,d-ie -ihn 6Uze.nUeß und 
u nen tuc.henbutatte.Jt hwatete . 
Wenn man da6 wuß h.ennt man d-ie ba6-i6 
oÜJI. d-ie mwten 6Une1t 6ong6 ;6.tii.c.h.e 
w.le11My Baby c.a1tu 6011. the Oead" , "GJr.-ie­
vanc.u", "Walling the Cow" , etc. . E6 g-ibt 
un k.iunu ged-ic.ht von -lhm,e.& hußt 
11 I 'lt nevelt maJr.Jty". • • \ 
11 I 'll neveJt maJr.Jty,I 'U nevVL wed/ 
Nobody want6 to W6 you. when you. ' Jte 
de.ad/Nobody wan.t66to/Ue -in bed wUh 
you./when IJOu.lt oluh ,t6 Jtotüng • •• II 
Jonathan R-ic.hman hatte 1985 unen au.6-
W tt ,in Au.6ün, k.u.1tz bevoJr. Oan.i..e1 au.6 -
höJr..te Uve au.0zu..t1teten.I1r.gendw.le 6c.ha6-
te u Oan.i..e1. .ln letzte.Jt mlnu.te au.6 zu.­
tauchen und 6.lc.h .ln6 p1tog1tamm zu. 6 c.hlä.n­
ge1n. R-ic.hman 6agte ,ihm 6piite1111t , bac.h.-
6 tage: 11 Ou. eJr.-inne.Mt mlc.h an mlc.h6 elb6 t 
al6 .lc.h 2 0 Walt, nu.Jr. hatte .lc.h k.une 
ang6t. 11 

ne zwlang al6 tou.lt-i6ten6iilvLe1t oÜJI. 
"R-ivVL 06 no 1tetu.1tn"-in A6t1towo1tld -in 
Hou.6ton,(une aJr..t NASA-O-i6neywo1tld-
1ted. ) wo au.eh un modelt 6 unu Ueb~ 
Ung6helden K.lng Kong 6tand.Wegen du 
unen ociVL andVLen g1r.u.ndu 1tann.te VI. 



6piitell we.g,vieU.e.lc.h.t g.i.ng eil au.eh 
we.g-mlt dem ktVLne.val,wo eil e.lne.n kuJL­
ze.n abell he.6.ti.ge.n 6Utlr.nt.U ma.JLÜruana 
hat.te.(Wa6 ,60 beh.au.p,te.t ell,dell g.lU.Lnd. 
6Üll 6e.ln 6tOttelln .i.6t) • 
"Oie. 6ac.he.n die. i c.h mlt diu em ktVLne.­
val 6 ak wtVLe.n 6 01t.e.al . lUu e le.wte. wtVL~n 
w-i.Jr.kUc.h tough".Oan.i.e.l WUJtde. e.lnmal 
u emU.c.h ü.be.l zt.L6amme.ngu c.hlage.n, abell 
u WtVl ,lhm mögUc.h lang zukommen indem 
eil den c.lown 6 pie.Ue.. • 
"Whe.n l Wa6 on the. happy 6moku ,pe.ople. 
thought l wa6 c.1t.azy.The.y would jt.L6t 
lau.gh atme.." 
Nac.h e.lnell 6e.c.h6monat:i-ge.n 1t.e.l6e. dult.c.h 
den 6ü.dwute.n 6and Oan.i.e.l 6ic.h in Au.-
6.tiln und buc.hloß zu ble.lbe.n.Va6 wtVl 
.i.m hellb6t 19 84. 
fit begann die. c.lub6 und balt.6 zu buu­
c.hen wo Uve.-rrtl.6.i.k gup,le.U WWlde..The. 
Beach,the. Cont.lnental Club,Hote. in 
the. W.aU.f1t. konnte. u n.i.c.h.t glau.be.,i. 
PlötzUc.h konnte. eil 6Üll e.ln patVl dol­
lalt.6 ech.te band6 , die. taute. Uve-rrtl.6-i.k 
6pe.lUe.n,6ehen.wie. eil u noch nie. ge-
6ehe.n hatte.lThe H.i..cko.i.d6,Sc.1t.atch Acid, 
The. TJU.Le. Be.Ue.ve.lt.6 und 6e.lne. 6avolt.Ue.n 
Gla66 Eye..WäMe.nd diuell 6hOW6 6tand 
eil ehlt.6Üllchüg an dell 6We. ode.1t. .i.m 
h.i.nte.1t.g.1U.Lnd.Ma.nchmal k1t.atzte. eil 6e.ln­
e.n ganzen 171.Lt zt.L6amme.n und tlt.at an 
bandmltgli..e.de.1t. he.1t.an,lobuwo1t.te. 6t a­
rmte.lnd,ü.beJr.Jt.e.de.te. 6ie. 6e.lne. c.a6e.tte. 
zu ne.hme.n,dle eil e.ln jahlt. zuvolt. au.6-
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genommen hatte.,"al.6 ic.h e.lne.n ne.1t.ve.n­
zt.L6amme.nb.1U.Lc.h hatte.." 
Chlt..i.6 Ga.tu, zu de.l6e.1t. ze.ltba66V..t 6Üll 
Pov..on 13,e.1t.zäh.Ue. mbi. e.lnu tagu, 
"He.y, diue.lt. meJLk.wüJr.clige. typ, de.lt .imme.lt. 

2.ß zu un6e.1t.e.n 6hOW6 komm:t hat mbi. cü.uu 
tape. gegeben und u v..t willkli..c.h g1t.oß-

tVl.ti.g .'"Oa6 tape. hieß Hl.How Au Youf­
au.6ge.nommen au.6 e.lne.1t. bUUge.n .ca6e.t­
te. mlt b.lU,lg6t-1t.ecolt.de.1t.n, e.lnem ünde.1t.­
ha1t.mon.i.um und e.lne.lt. pla6.tlk-Roy-Roge.1t.6 
gUtVllt.e.-u wtVL cü.e lu6.ti.g6te.,g.lU.L6e.li..g-
6te. und blt.Uli..antute 6ac.he. die. ic.h 
je gthölt.t hatte.. 
Einige. ande.1t.e. 6 ahe.n da6 au.eh 6 o , 6 o 
daß 6ic.h Van.i.e.l nach e.ln.i.ge.1t. ze.U 1t.e.l6 
6ü.hUe. voll pubUkum au.6zutlt.e.te.n,hatte. 
eil be.1t.e.lt6 e.lne.n kle.lne.n hau.6e.n wah­
Jt.e.lt. 6an6. 
The. Be.ach v..t nun guchloße.n abe.1t. zu 
diue.1t. ze.U wtVL u de.lt but e. platz 
um in AU6.tln abzuhängen. 
l}Jt.au.ße.n gab u e.lne.n kle.lne.n Wa66e.1t.-
6aU,de.1t. campt.L6 WtVl in de.lt nähe.,da6 
bie.lt. wtVl 1t.e.laü.v bitli..g und .i.m gJU.Lnde. 
genommen konnte. je.de. band .i.nde.1t. 6tadt 
dolt.t au.6.tlt.e.te.n .Und e.lne. lange. ze.U 
lang te.lUe.n 6-i.c.h die. band6 100% du 
e.lntlt.Uu u.nte.1t.unande.1t.. An dem ab end 
andern Van.i.e.t da6 e.lt.6te. mal au.6.tlt.at(e.lt. 
tlt.at voll Gla66 fye. au.6),wtVl de.lt laden 
ue.mUch voll obwohl nuJt. we.n,i,,ge. von 
Un6 wußten, Welt eil Walt.. f ll 6 p,le.Ue. 6 W 
e..twa 6e.ch6 monate.n gUtVllt.e. und eil wtVl 
e.ln ne.1t.vÖ6U w1t.ac.k..Ve.1t.6chw.ltzt und 
äng6tli..ch begann eil zu. 6inge.n mlt u­
ne.1t. zUte.1t.nde.n 6ti.mme.,dazu 6p,i.e.Ue. eil 
gUtVl1t.e.,~ch und ta6te.nd.f.i.n mäd­
c.he.n,daß an de.lt btVl 6tand unte.1t.b1t.ac.h 
cü.e. u.nte.Jt.haUung mlt &em 61t.e.und und 
61t.agte. v~, "Welt v..t cü.ue.1t. zu.lt.ü.ck­
ge.bli..e.be.ne.,de.n 6ie. da 6p,i.e.le.n la66e.n?" 
Viele. le.wte. wtVLe.n bu&zt abe.1t. e.ln.i.­
ge. 6inje3n damlt an 6Üll ihn 6-ti.mnung 
zu mache.n,60 wie. man 6.ü.mnung mac.h.t 
6Üll e.lne.n ü.be.lt.We.iü.ge.nde.n unde.1t.dog 
in e.lnem boxlt..i.ng.f1t. 6ang: 
V1t.ove. the. demon6/out 06 my he.ad/with 
an 01t.gan and a pe.nut 6u.ll 06 te.ad/ 
and whe.n l'm de.ad/l'd Uk.e. to have. 
U 6a.i.d/ 'He. dlr.ove. the. demon6 out 06 
h,v., he.ad.'/l'm a tone.1t.,l'm a 601t.1t.y 
e.nte.Jt.taine.1t. ••• 
Al.6 eil am ende 6 e.lne.1t. vie.1t. odell 6ü.n6 
6tü.cke wtVL hatte. eil 6a6t da6 komple.t. 
te. pu.bUkum 6Üll 6ich gewonnen.Veit. ap­
lat.L6 WtVl e.x.plo6.i.v, die. le.wte. blt.ü.lUe.n 
u.nd lachten e.1t.luchte.1t.t-e.1t. hatte. u 
tat6äc.hli..ch gucha66t ohne. zU6amme.nzu.­
b1t.e.c.he.nJS.i.che.1t.,e.1t. kann n.i.c.h.t 60 gut 
6piL(e.le.n abe.1t. 6e.lne. 6tü.c.k.e 6-i.nd 6chm­
e.1t.zhaq6.t und lt.L6ü.g-u.nd,wi..e. Geo1t.ge. 
Jonu 6-i.ngt e.1t. al.6 hiitte. eil une.n ho­
hen plt.e.i.6 6Üll je.du woJt.t ge.zahU. 
Oe.lt applat.L6 WUAde. lau.te.1t..Nac.h e.ln pa­
alt. monate.n WWlde. Oan.i.e.l von ve.1t.6ch.i.e.­
de.ne.n band6 ge61t.agt,ob eil mU: ihnen 
zt.L6amme.n au.6.t1t.e.te.n WÜJlde..EJt. WUAde. e.l­
ne. aJt.t 6e.n6aü.on und wenn eil au.6 de.lt 
bühne. 6e.ln 6ü.n6-6ong p1t.og1t.amm b1t.achte. 
ve.1t.langte. e.1t. von 6Unem pubUku.lt me.hlt. 
au.6me.1t.k.6amk.e.U al.6 je. e.lne. ande.1t.e. ba­
nd zu. be.komme.n ho66en könnte.. 
Im 6omme.1t. '85 6ch.i.ckte.n l.R.S.-Reco-



c:l6 clle Cu.ttlng Edge C1t.ew nac.h Aw.,ün a monkey .ln a zoo/thlr.ow me a peanat/ 
um e-lnen e-lM.tiiruü.gen 6Um ü.be1t. clle lau.gh and make jok.u/bu.t z 'm med 
~~-6zene zu. dJr.ehen,6ü.Jt. ili 6onn- 06 peanat6 and make jok.u/bu.t I'm -ti..-
tagUc.hu MTV-p1t.og1t.amm. Konzenvu..e1t.t Jt.~d 06 peaYU.I.:U and z 'm 1t.eady to c.hok.e/ 
au6 c:U.e 6ogenannte "neue au6Jr.-lc.h-ti..g- Uk.e a monkey -i.n a zoo. 
k.e-lt" WUJtden band6 w.le Ze-ltge-l6t u.nd "Ic.h kann n-lc.ht glau.ben,daß -i.c.h jem-
clle TJt.u.e Be.Uevelt.6 au6genommen-genau.- al6 voll. leuten gup,leU, habe" ,6agt eil 
60 w.le e-ln paaJt. ob6k.u.Jt.e band6 z.b. k.u.1t.z ~anac.h. "E6 Wall aUu w.le e.ln «.aum., 
T-Uf!buk. 3 (jemal6 davon gehö1t.t?) .Mit Oan-i.el velt.6u.c.hte e-lne ze-ltlang e..twa6 
gUede1t. von Gla66 Eye u.nd Po..Uon 13 1t.u.hige1t. zu. leben;eJt. 6c.Web 60ng6, ze-l-
ü.be1t.zeugten clle C1t.ew,Van-i.el JohMton ~- c.hnete c.aJt.toon.6 u.nd ve1t.6u.c.hte e-lnen . 
.ln ilie p.fii.ne mUe-lnzu.beu.ehen.(e-ln 6ample1t. au6 clle vbe-lne zu. 6.teUen,au6 
jahlr. 6pä.te1t. me-lnte ga6:tgebe1t. Petu .•· dem velt.6c.hledene banc:l6 6e-lne 6.tiic.k.e 
Zallemba, daß du ab6c.hnU:t ü.be1t. Van-i.el „ 6p-i.elen 60U.ten.Abe1t. 6e-lne dämonen 
mehlr. po6.t velt.u.Jt.6ac.hte al6 alle andue (, q~ät:ten ,0n.Se-lf!e devot-1t.e.Ug-lö6e e1t.-
band6 zu.6ammen.) ,,. u.ehu.ng W-Vt.6t unen langen 6c.hatten 
E-i.nen mona.t 6pä.te1t.,an e-lnem 6onntaga- au6 6e-lnen glr.i66 nac.h "weUUc.hem" 
bend 6u.hlr. Van-i.el au6 dem Jtii.c.k6Uz e-l- e1t.6olg.e1t. wome 60 g1toß w.le 6e-lne 
nu wageM e-lnu 61teundu u.nd bJtii.U.te / ,ld.ole clle Bea.tlu 6e-ln,abe1t. genau.60 
zu. den voJtii.be1t.gehenden,6peu.eU ju.n- w~me e1t. gut 6e-ln, "da6 Uc.ht" 6ehen. 
gen,we-lbUc.hen pa66anten, "Hey! Ic.h b-i.n Wählr.end. '86 ~-i.c.h dem ende nii.heJt.:te,6ü.h-
-i.m MTV heute nac.htJVa6 b-i.n -i.c.h -i.m MTV! Ue Van-<.el W<.e de1t. dlt.u.c.k. 6-tä/r.ke1t. und 
Me-ln name ,U,t Van-i.e-l. John6-ton und -i.c.h I 6täll.k.e1t. WWLde. Velt.6c.hledene label6 ha-t-
b.ln -i.m MTV heute nac.ht,6eh u cliJt anl ri -ten -i.n-tJteMe an -i.hm Veit.meldet abe1t. 
Wooooooo ! eil ha-tte .lmme1t. noc.h ke.ln gell und k.e-l-
I n clluu nac.ht 6ah e1t. clle 6how n-i.c.ht ·~ ne ho66nu.ng. E6 6c.hlen -i.hm al6 ob 6e-l-
mU 6e-lnen 61teunden,meJt.k.wii.JtcllgeJt.We-l6e ne gu~ii6-te 4U66eJt. k.on«.olle geJt.a.ten, 
bu-tand eil dallau.6 6-<.e woandeJt.6 zu. 6e-. daß zu.v-<..ele leute Velt.6u.c.hten 6e-ln .e.e-
hen. E1t g-lng zu. PlayeJt.6,e-lnem 6c.hmle- ben zu. lenken.Se-lne '1KL6-<.k. u.nd ku.M-t 
Jr.igem hambu.1t.ge1t.-1tu-tau.Jt.an-t wo u clle Wallen -<.mmeJt. 6ehlr. pelt.6ÖnUc.h u.nd e1t. 
leute dazu.b1t.ac.hte au6 MTV umzu.6c.hal- Wall u n-lc.ht gewohnt,daß 6-i.c.h 6ov-i.ele 
ten. "V-lue1t. e-lne aUe mann WUJtde 6a6-t teute e-lnml6c.hten. 
wahM,i.nn-i.g , eil wollte e-lnen 6.ltm 6 ehen" ,' Van-i.el6 benehmen WUJtde -<.mmeJt. u.nbe1t.e-
6 agt Van-lel. "Ic.h glaube clle teute eil- c.henballeJt. und 6c.hUeßUc.h gab u u-
k.annten mlc.h w.ledu al6 den typen ,l nen knac.k.6 • Bel e-lnem Butt.hole Su.Jt.6 eJt.-
m TV ,~bell. ke-lnu ~agte e..tw~ zu. ~-" . -4 k.onz~ ga~ ,ihm -i.JtgendJW}and -<.cliofüc.h-
Ou 6-<..lm endete. mlt dem be.Ulr.ag u.beJt. ' "" · · eJtW~e 6Unen eJt.6-te.n «..lp.Vanac.h gab 
Oan-i.e-l. JohM-ton und Wall genau.60 lang u une k.a~a6«.ophate 6ahJr.-t nac.h Ab.l-
~e cll~ ande1t.en _voJt .l'lim;Oan-i.e-l.,wfe ~ . , ·~ tene zu. _6e-<..neJt. _6amlUe und we-lte1t. au6-
~n 6:tii.c.k. . voll. ~n-em g~oße~ publik.um ... ,~. t. ·~-..::.~-:.~-11~f. ~ Jt.eg~ng -<..f! ~.U.n-a~ 1tuu.Ua-t 6and 
6-<..ngt,Oan-<.el w-<..e eil 6Un H.l.How au. . • ..,..,~~ _ · ; V~n-<.el 6-<..c.h -<..m _Aw.,.U.n S-ta-te Ho6pUat 
you.--tape veJthökeJt.:t,Van-i.e-l. mU e-ln-i.gen • '"" · · '·· ~nge.keltk.~.V-<..e gte-lc.he -<.116.t,.ltu,,.tlon 
61teunden be-l e-lnu glr.iUpaltty,6plr.ic.ht . -<..n _deJt. 6e-<..n 61teund Roky Ek-lk6on e-ln-i.ge 
6c.hü.c.htun .ln clle k.amua, "w.llt u.nteJt. ze.lt ve1t.b1tac.hte um 4U6 e-lne1t. Jtau.6c.h-
hatten u.116 hielt. loc.k.e1t. -i.m na-ti..onalen ' g-i.6:tguc.hic.hte heJt.Jtau.6 zu.kommen. 
6e1t.Mehen." ·· Am _mo1tgen ~e 25. dezembe1t. nahm e1t. au.6 
Sun au6tlr.i-tt 6ü.hlr.t zu. e-lnem angebot \ 6e-<..nen 1tac:U.01tec.olt.de1t. e-lnen 6ong au6 
von p1todu.zent K-lm Fowley (the Ru.naway6, ~\ '~we-lhnac.hten -i.m -i.Menhau.6" ( c.hlr.i6tma6 
Joan Jett etc..) e-ln atbum zu. pJtodu.u.e- ,.~- -<..n -the ~ooney ~.ln) :E6 ,U,t geb1toc.hen, 
1ten,abe1t. Van-i.el lehnte ab;eJt. 6ü.hUe, •.·. 11~· depltU6-<..c. und -<..m hlnte1t.g1t.u.nd kann man 
daß eil n-i.c.ht genug k.on«.olle ü.be1t. da6 1·1;\1~,. da6 h'!:llen v~n 6eU6amen 6.tlmmen .ln 
p1t.ojek.t haben WÜJr.de.E.ln paall mona.te ~ .. \ def! gangen ho1t.~n. 
6pä.te1t. gab Oan-i.et 6e-ln letz.tu konzelt.:t, . · . , "V-<..Uelt. pla-t~ -<..6-t voll von ang6-t und 
zu. mlnduteM zum ze-ltpu.nkt clluu ·---... h066nu.ng~lo6-<..~k.e-lt" ,6ag-t eil. Velt.6c.hlr.ec.k.t, 
alt.-ti..k.el6 .Sun u.nü.bUc.h langu 6et be- daß eil v-<..elluc.ht n-lc.ht w.lede1t. Jtau.6 
e-lnhaUete alle 6ong6 clle eil .ln den i::-_.,.._,_ ko~,b~eU Van-i.ee 6e-lne buu.c.he1t. 
letzten 6ec.h6 mona.ten gup,leU ha-t.te, an,6~ -lhn zu. tun Wa6 6-<.e könnten. 
außudem noc.h e-ln aUu 6.tii.cxk 4U6 U~d une woc.he 6 pä.tu, mU de1t. hil6 e 
Wut V-i.Jtg,i.n-i.a,daß eJt. noc.h n.le vo1the1t. unu .. anw~6 u.nd gtau.bha6ten 4U66a-
gup.lel:t ha-t:te.V-i.e teute .ln deJt. eJt.6-ten gen _6u.Jt. Van-<.e-l.,Ueß ,ihn de1t. Jr.-lc.hte1t. 
Jte-lhe 6ahen,daß «.iinen ,ln Van-i.el6 au- 61tu. Imme1t.noc.h au6 me.cllkamenten bUeb 
gen walle au eJt. 6ang, Oan-i.el e-lnlge ze-lt. be-l 61t.eunden.Se-lne 
I'm eha.lned -to -the wall/I have no:th- neuen 6ong6 enthielten nu.Jt. ande.u.tu.ng-
.lng a:t all/ex.c.ep:t aU -thue people en aua go-tt u.nd 6a-tan. 
who want me -to do ruc.k.6 601t them/Uk.e Von'-t ptay c.allc:l6 wUh ~a:tan,he'tl deat 
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you a l.06.lng hand." 
AbeJt dlejen.lge.n von um,dle Daniel 
g<.Lt kennen und 6-lc.h um -lhn 601t.gen,kön­
nen e-lnen neuen aLL6 dlw.ck -ln 6 e-lnen 
au.gen 6ehe.n,eJt hat 6-lc.h veJriincleJtt und 
ke-ln weg 6ü.hlr.t zuJr.ii.ck • 
W-le e-lneJt 6 e-lneJt 61t.eunde · 6ag.t: "Sagen 
w.iJr., Daniel hat e.-ln-lge., äh, e-lge.ntü.mllc.he 
-ldee.n,"Zc.h wa1t.ne euc.h übeJt Daniel John-
6.toM rru6-lk :wenn du. 6-le .e.-lnmal en.tdeck.6.t, 
w.ilt.6.t du. veJtzwe-l6eU 6e-ln um mehlt. zu 
hö1t.en.Wenn du. 6e-lne 6el..t6ame,6c.höne 
und e.Mc.Me.ckende weU be.tJL..lt.t6.t -l6.t 
u 6 c.hweJt -ln de-lne zuJr.ii.ck zu.tJt.e.ten . 
Zc.h gl.au.be,daß kUngi z-lemllc.h abg~ 
hoben,na und? 

Neuester stand :Daniel ist 
wiede: eingewiesen worden,(j an .) 
Ihm wird vongeworfen jemanden 
aus dem f enster geschubst zu 
haben , mehr dazu in den näch s ten 
ausgaben. 

~HH-INTERN 
~ 00, Der Norden taut auf 

N;,c hd e m me hrfach de r Wu m,ch <1n uns her.inge tra ge n wurde,doch etwns mehr aus 
bzw. über Ha mburg zu ber ichte n ,haben wir uns dazu entschlossen,eine Seite 
e in-zu r ichten ,auf de r übe r HH-spezi f isc he Sach en geschrieben wird,die nicht 
oder nu r ganz kurz durch die bunde s weiten Med ien gegangen sind.Im Hinb lick 
auf di e vor Euch liegende Premiere i st zu s age n ,daß es natürlic h unmHgl ich 
is t ,e i n 3/ 4 Jahr umfas send und vollst änd i g Re vue pa s sieren zu la s s e n. We nn 
da s mit de r 3-monat lic hen Er sche inungsweis e h inhaut, dürfte da s etwas besser 
hi nhau en,a b gehts : 

---Nachdem der Mu s i cal - Neubau auf de m FLORA-Ge l iinde im Schanz enviertel auf-
. gru nd der mass iven Pr otest e i m September endgül tig a bgeha kt wurde , wird der 

"Alternativ-ßau", de r nu r _800 m we ite r l i e gt, r igoros durch gezogen . De r Wider­
s t and dor t (rege lmißige Sonntagsspa z iergaenge) wird i m Keim ers tic k t bzw. 
totgeschwiegen:l!ber die Nutzune; de s ;1lten Fl or,1-geli"ind es s treit e n sich nun 
die S tad t t eilgru p pe n und divers e städt i sche aussc hüs se . Ei ne LHsung i st noch 

- nicht in Si ch t . 
---Hiiuser ka mpf :Diverse Gru ppen machten in letz t r. r Zeit durch Akt i onen auf 
ihr Anliege n aufmerksa m.Nac hd em a m 18.0?. eine Brandwa c he beim k l .Schifer­
ka mp l16a/b rn¼ch 6 Std. r;c r ,i umt wu r de,lehnt die S:,e;il we ite re Verha nd l ungen 
(die sie eh schon weit über ein h.ilbes J a hr rauszHge rt e ) ab .Ebenfalls be­
setzt und II sog l eich geräumt wurden Häuser/ Objekte in d e r Klausstr.(Otten­
s e n ) und in der Wohlwillstr.(St . Paul i ).Resonde r s i n l etz t e r em Fa l l ,der 
Komplex sollte von eine r Frauengrup pe genutzt werde n ,ha t sich da r a u fhin 

n handfester Kr,1ch zwi s che n ? . RUrgermeister/ Ku ltu r sena tor v .Miinch (FDP) 
und Baus enator " Schwein" Wagner entwickelt , da e r s t erer d i e Hiius e r a ls 

Kulturdenkmal erha lten wollte und der andere durch Zers t Hrungstrup ps e rst­
ma l vollendete Ta tsa chen s chuf. 
---Pr obleme hat a uch dns Iliiuserproj ckt LaMa i m Kc1rovie rtel. Vorliiuf i ge r llcihe­
punkt wa r d e r Mi tte Miirz unte r mass ivem ßulleneinse tz durc hge zogene Vollzug 
zweier Riiumungstitel.Dn der Ha us besitzer,d a s Speku lant e nyuppies chwein Niko­
l a i Ra bels,noc h mehr R'iu mungstitel beantrng t ha t,d ür f te die pfeffers iiclfache 
Geburts ta gsruhe a uc h dort noch einige Male ge s tHr t we r den . 

---Die großan ge l eg t e Sanie r unp;swelle im Karov i ertel ha t Anfang März mit IIA~1, 
d em Abr iß zweie r Kom pl exe begonnen. Vt1//'i-
---Aus dem Problem tango ga r nicht mehr raus kommen auch die bunten Häuser ' 1 3o,,lf, diJIJ.,. a m Wa sser.Hin und hergeschickte Ab ma hnu ngen ,z.T.an noch ga r ni ch t exis tie- IP: UJir z 001; '1 ~a rend e Ve rantwortlich e wi e di e"lla fenst raßen-Gmbll" ,sind a n der Tagesordnung . 1) artet, llr1/f<11Js ,, ~ •~, ... h Hi:iuf ig erne uer te l'landbemnlunge n sin e bens o e in Grund , d i e Pha ntasie Hambur- ewo1i.1? Sfe felJst ersllcJi Wtl .l.f.!,t~ ger Bou l evard-Red a kt eure a nzurege n wie "riesige Cha oten-Pa rties " zu silves t - e.r,D· 2o ~aße~ telJ;;,, #1i,1p cr.Lus t igs~ e Nebe nve rmutung i 11 jiing~ter Zeit wa r der ? f:entlich ge~iuße r te , Jep0J}It ~°,l'zlld _l'efta d/J Verdac h t,d t ~ l_fl¼fe n -:-R~wohner hn t te n 1.hr e Hunde a uf Poll. 7,1.sten a bp:e r 1c h te , · 1Zej~ llppe 'l'JlJge 'llll'/:iJi z nac hde m e 1.n1ge 7,1 v1s de men t spr ec hend e F:r f ;i hr un r,cn sn mmel n mußt en.r.e su nder ·-::> ..._,.,.- ~h1'rJd,'il] a11 'JJ . .D0l't llllJ 'l'ierverstnnd,mHchte mn n mcinen.(Obwohl mir diese llorcl en von verl:iusten,bü:- ...:>...-"- erteif!!el'/:i. er, sigen und plötzlich DllS dem Dunklen hervorspri.ngenden Kötern ;:,uch oft p;ewnl- l.1 _-}... •L •~alP: st0te t ig nu r de n Zeige r eehe n ,d. t.) Y\V..U .... 5'1:" O..CI, <1/Je. 

i \ 1 



-- -Aus einer der Silvester - Veranstaltungen (zu Heroin) entwickelte sich mit ­
tlerwe ile ein festes Plenum , wns mit mehr ode r weniger Erfolg regelmijßig zu 
diesem Thema arbeitet . Wurde auch höchste Zeit , denn die Hartdrogen - Konjunktur 
hat noch nie dagewesene Ausmaße erreicht , w~ s jeder feststellt , der mit halb ­
wegs offenen Augen durch 's Viertel latsch t. 

---FUr einige Aufregung sorgte (und sorgt) auch ma l wieder die Abschiebepra ­
xis des Hamburger Senats , diesmal bezogen auf die drohende Abs ch iebun g mehre ­
r er Roma-und Sinti-Familien . Diese versteckten sich wochenlang und gingen 
sc hließlich auf dem Geliinde dt'S ehemaligen KZs Neuengammen in den Hunger­
streik . 'l'raurir;er Höhepunkt war die angedrohte Selbstverbrennung eines Fa­
milienvaters mit einigen seiner Kinder . Aber so sind wir~ ja gewöhnt von 
Speichelleckern a la Voscherau : Vormittngs Festreden gegen Verfolgung und 
Unterdriiclrnng schwingen und nachmi t ta gs Abschiebeurkunden unterschreiben . 
Es ist doitsch in Kaltland ••• 

KEINE 
ANGSTVOR 
DEM STAATS­
ANWALT 

---Wobei wir beim 'rhema Faschos sind . Die rehitive Ruhe , 1986 nach dem Mord 
nn Ramazan A. einkehrte , ist endgültig vorbei . Le\ ztes Jahr griffe n sie 
ein Roma - Lager in Bergedorf mit Mollies etc . an und verprügelten die Be ­
sucher eines Jugendzentrums ; nun stehen sie vor Gericht , ein i ge Leute aus 
dom Uberaus aktiven Fascho - Kreis in Hamburgs Siid - Os ten . Urteil etc i m niix ­
ten EX . In Bergedorf gehts seit Monaten sowi eso nur noch ab . Haue r eien und 
Str eß ohne Ende . 

SL Pauli . 

---Doch sie machen auch vor (den sog . ) "unseren Vierteln" nicht ha l t , diese 
Bösen . Seit Silveste r sind vermehrt Glatzen etc . auch auf m Kiez und im 
Schanzenviertel aufgetaucht . Besonders die Kneipe "Lehmitz" stand im dies ­
bezüglichen Rampenlicht . Dort konnte auch hervorragend beobachte t werden , wie 
gut die "Wir - wollen-nur - Punkrock-und - saufen" - Fraktion und die "Ac h- die - sind 
ja -ga r - nicht - politisch"-Skins nebeneinand er an die Theke passten . Dies läuft 
mittle rweile aber auch nicht mehr . Die Skins haben Hausverbot (?) und die 
Ewigjunggebliebenen lc1llen hc1rte Sprüche ("Ih r mit euren Gestapo- Methoden 
Linksfaschisten ••• " giihn ••• ) . ' 

---Auch da s befürchte te Zunehmen des Hooligan -Problems is t so stark nic ht 
eingetroffen . Die wenigen Male , wo es im letzten halben Jahr zu ernstha f te­
ren Auseinandersetzungen kam , haben gezeigt , da ß da doch meistens mehr war~ 
me Luft als_Substanz hintersteckt . Beim letzten Versuch, den Hafen anzugrei­
fen (Karfreitc1g) ,zeig te sich einmal mehr , daß die wie immer tatenlos zu ­
sehenden Zivischweine gut bera ten wiiren,wenn sie sich für das Erledigen 
der Drecksarbeit nen paar fähigere Gestalten aussuchen wiirden . Bringt doch 
nix,Jungs!Ihr habt doch nur den Streß am Hals und müßt der Presse laufend 
erklären,wieso Ihr wieder zu spät vor Ort wart , nee , nee , Ihr lernt es nie • •• 

---War sowieso 'n ziemlich verlorenes Osterwochene,nde fUr die Cops . 
Am Hafen waren sie nicht zugegen , als zwei Nasen ihre Stiefel und 
ihre Bomberjacken abgeben mußten.Ebenfalls nicht zugegen waren sie, 
als eine für einen NPD-Parteitag vorgesehene Gaststätte eine Nacht 
vorher "besucht" und fUr diesen Zweck unbrauchbar gemacht wurde. 
ZusiHzlich wurde die Fassade mit der Parole "Zerschlagt jeden Nazi­
treff!" verziert. 

» Trau keinem 
unter 60« 
Nach Berlin hat nun Ham­
burg als zweite Großstadt 
Paaren unter 40 generell •.:.--An seinen H!amburg-•i'rip denken wird auch jener britische "Soldat , 

dessen Auto am Wochenende nach Ostern in der Bernherd - Nocht-Str . 
vollständig gesmasht und mit der (für ihn) unerfreulichen Zukunfts­
prognose "IRA get 's you" versehen wurde . 

---Erfreuliches gibt es aus der Ecke "Profilierungssucht & Co . " zu vermel­
den . 50 % der geplanten Veranstaltungen zum 800 . Hafengeburtstag sind ma~gels 
Kohle von der Stadt abge sag t worden.Wo sind die Sponsoren hin,wo sind sie 
geblieben ? H0mburg lrnmmtr; -uns auch ••• 

---Noch ein Hinweis auf das 7.Um Prozeß e;egen Ingrid Strobl erscheinende 
"Clockwork 1?9a" . Bestellt massenhaft und schafft Öffentlichkeit: 

Wir suchen noch.~. Exemplar bezahlen. Wenn ihr von den vor­
Liden und Leute, die die "clockwork 129a" aussichdich 12 Ausgaben, die während des 
auslegen oder verteilen. Einzelbestellungen Prozesses erscheinen werden, jeweils 100 be­
können wir wegen des zu hohen Arbeitsauf- stellt sind das 250 DM pro 100 Exemplare , 
wandes nicht ausführen. Sie würden auch die bei 15 Exemplaren sind es 36 Mark. Die 
Portokosten unnötig in die Höhe treiben. "Clockwork 129a" erscheint jede Prozeßwo­
Organisiert den Vertrieb über Läden, Knei- ehe. 
pen, Kollektive. Wenn Ihr die "Clockwork Redaktion und Vertrieb: Katja Leyrer, Oli-
129a" bestellt solltet Ihr nach Möglichkeit ei- . ver Tolmein (v.i.S.d.P.} c/o Konkret, Oster­
nen Solidaritätsbeitrag von 20 Pfennig pro straße 124, 2 Hamburg 20 

den Zuzug verboten. Die drei 
Rentnerparteien, die die 
Mehrheit in der Bürger­
schaft stellen, sprachen sich 
einstimmig für diese Rege­
lung aus, um »die Ruhe und 
Geborgenheit für ältere 
Mitbürger« zu garantieren. 
Bisher waren junge Fami­
lien mit Kindern in Sperr­
bezirke eingewiesen worden. 
Doch immer wieder drangen 
Kinder in für ältere Bürger 
reservierte Bezirke ein. Heidi 
Kabel, 86, Vorsitzende der 
»Deutschen Seniorenliga«, 
forderte ein energisches 
Durchgreifen der Polizei für 
eine jugendfreie Stadt. 

So~dich Ft-
---Viel Pech in der Vergangenheit ha tte die HaSpa-Filiale in der Wohlwill­
strc1ße (St . Pauli) . Selbst bei kleinsten Vorbeimärschen erregte die Fenster­
front zu stark die Gemüte~.Nun waren sie~ leid : Plexiglas wurde eingesetzt . 
Schade,eine Tradition ging zu Ende! 

leoet 
---Ebenfalls Pech hatte die Firma "BMW-Werner" in der Stresemannstr . Anstatt 
einer Geldtransportfirma schickte sie aus Ersparnisgründen immer- ihren 
Hausmeister zur Bank.Der wiederum hatte eine unangenehme Begegnung , wonach 
über 150.000 Ditscher fehlten . Alle haben gelacht und wir sinds nicht gewesen . 

---Ein letztes Wort aus den Tiefen meines Innern:Wenn mir noch mal einer 
erzählt,die Universit ä ten seien die e;eistige Elite dieses Landes und von 
dort gingen e;esellschaftliche Veränderungen aus,der kriegt einen auf~ 
Latz . Ich wa r im Jnnuar zum ersten und letzten Mal auf ner Studi-Demo.So-
viel Scheiß-Volk nu f einen Haufen ••• 

06 . 04.89:Zwei Präsidiumsmitglieder des FC St . Pa uli geben auf einer 
Diskussionsveranstaltung zum "Sport-Dome" bekannt , daß "das Projekt 
in dieser Form nicht verwirklicht wird''.Dennoch nur ein Etappensieg, 
da ein Ausbau des Stadions weiter ansteht.Doch jetzt erstmal zur Jubeldemo ••• 
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